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London gibt den Verlust des Bootes zu

^■fische U-Boot-Besatzung 
^ Mittelmeer aufgebracht

Offiziere und 41 Mann von einer italie- 
•flod n Korvette eingebracht — Eine der 

^efnsten britischen Einheiten vernichtet 
rahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 

Berlin, 7. Mai.
*e britische Admiralität gab gestern be- 

HHttli ”®as englische U-Boot ,Sahib* ist im 
dun®,löeer versenkt worden. Feindlichen Mel- 
*ie, en z«folge wurden der befehlshabende Offi- 

fünf weitere Offiziere sowie 41 Mit-
der Besatzung gerettet und gefangen 

av0n«nen.“
iajj italienischer Seite wird dazu gemeldet, 
^orv U-Boot „Sahib“ durch eine italienische 

^ach + 6 angegriffen wurde, alś es den Versuch 
einem Geleitzug zu nähern. Eine 

5acht ®a*ve schwerer Wasserbomben verur- 
dem U-Boot das Eindringen von 

tauch 'r* so daß sich der Kommandant zum Auf- 
<iag n1 entschloß. in diesem Augenblick wurde 
fly- u“B°°t von deutschen und italienischen 
Wj eugen unter Feuer genommen. Schon nach 
tu ?en Schüssen begann das Boot so schnell 

qen» daß die Besatzung- sich nur durch 
-.«prung ins Wasser retten konnte.

U-Boot „Sahib" hat eine Wasserverdrän- 
ven 800 Tonnen. Das Boot war erst acht 

5Wat® im Dienst und gehörte zu den schnell- 
brH „S ark bewaffneten Einheiten der neuesten /■Aschen U-Boote.

®*Sreiches Gefecht gegen Schnellboote 
<Jer ®utsche Sicherungsstreitkräfte waren vor 
ei französischen Küste gestern morgen gegen 
teich zablenmäßig überlegenen Feind erfolg- 
Sw;, ?ünf britische Schnellboote, die unsere 
decjjpräfte angriffen, wurden rechtzeitig ent
flog jü So daß sämtliche abgeschossenen Torpe- 
Uojpf11, Ziel verfehlten. Dagegen lag das Feuer 
boot Boote so gut, daß ein britisches Schnell- 
arijj tödliche Treffer erhielt und sank. Drei 
außp e wurden durch schwere Beschädigung 
VeJ:r Gefecht gesetzt, so daß der feindliche 
fle,,. den Rückzug antreten mußte. Kein 

Sches Boot wurde beschädigt.
Scf^wischen kam eine zweite feindliche 
5ch0ß lbo°tgruppe heran. Auf einem Boot 
hopvr nach mehreren Treffern eine Stichflamme 

Uas Boot lief mit hoher Fahrt unter 
bfHj bentwickiung ab. Die restlichen Teile der 
A^ti n Schnellbootgruppe brächen daraufhin 
«ijf Kampf ab. Auf deutscher Seite sind nur 
?e’chn Wer~ und e*n Leichtverletzter zu ver-

Personen in Sofia verhaftet
Der Ausnahmezustand aufgehoben
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Sofia, 7. Mai.
Pfcr* der Großrazzia in Sofia wurden über 400 

unen verhaftet. Ob sich unter ihnen die 
Im,?, er der zahlreichen Mordanschläge der 
►..k® Monate befinden, wird von der Polizei 
^ungehalten.

bei? der Nacht zuni Dienstag, eine Stunde nach 
?n der Polizeiblockade, sind einige Łeucht- 

Hj. e‘en über Sofia abgefeuert worden. Man 
an, daß diese Raketen von Mitgliedern 

Terroristenorganisation abgeschossen wor
fle!! s*nd, die einander durch dieses Signal war- 
\Wollten.

lehrend des Ausnahmezustandes, der gestern 
Phöben wurde, waren die Straßen Sofias fast 

Sę^storben. Die wenigen Bürger, die Passier- 
»?e erhielten, wurden von jedem Polizisten 

jjfil .Iten und zur Legitimierung aufgefordert. 
bei/eöingt notwendige Arbeiten, die einen Ver- 

durch die Straßen erforderten, wurden 
lcai®r Polizeiassistenz vorgenommen. Der Ein- 

Von Brot und Milch durch Kinder bis zu 
Jahren und weibliche Hausangestellte 

%r<ie gestattet. Die Tageszeitungen, die in den 
a« a^en nicht verkauft werden durften, wurden 

a Bürgern durch Radio Sofia vorgelesen. 
SpDer Sprecher des Rundfunks Sofia forderte 
or Mittwoch die Bevölkerung auf, den Polizei- 

?anen genaue Auskünfte über die in ihren Woh- 
Ą^Jgen lebenden Personen zu geben und die 

l°n auf jede Weise zu unterstützen. Die Still
ung der Arbeit von fast einer halben Million 
ätschen in der Hauptstadt bringe zwar Un- 
jp'aęhmlichkeiten für jeden einzelnen mit sich. 

er Bürger aber müsse wissen, daß in Sofia 
ne Bande von Terroristen ihr Unwesen treibe,

Sowjetgeneral in USÄ. ermordet
v -^»te Bluttat des Trotzki-Mörders aufgedeckt

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Lissabon, 7. Mai.

^ deques Mornard, der kürzlich von einem 
^ Ę*ikanischen Gericht wegen der Ermordung 
f8 kommunistischen Konterrevolutionärs Leo 
d °tzki zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt wor- 

war, hat noch einen anderen politischen 
°£d begangen.

flü *Wei Jahre vor der Bluttat an Trotzki, so wird 
flP! Mexiko gemeldet, sei der sowjetische Ge

Jal Krewitsky von Mornard im Aufträge der 
Washington ermordet worden. Kre- 

wurde von Moskau vorgeworfen, daß^fisky
eSen einer Indiskretion von ihm zehn Schiffs-r-

Muftęęn tschechischer Waffen nicht in die Hand 
für sie bestimmten spanischen „Republi- 

*nei.M g.e]angt seien. Mornard sei daher faeauf- 
ra&t worden, General Krewitsky zu beseitigen, 

ü Auf welche Weise die mexikanischen Behör- 
von der Tat Kenntnis erhielten, wurde bis- 
nicht mitgeteilt. ^

Jüdische Grausamkeit in den von deutschen 
Truppen geräumten Gebieten der Sowjetunion

Dos ganze Dorf morde oon 
den Mets ausgerottet
MH Maschinenpistolen und MGs. gegen Frauen und Kinder - Ein dem Gemetzel Ent
kommener berichtet-Nach langer beschwerlicher Flucht deutsche Stellungen erreicht

Drahtbericht unseres Korrespondenten
rd Riga, 7. Mai.

In der Zeitung „Sa Rodinu“ die für die 
Zivilbevölkerung der noch unter militärischer 
Verwaltung stehenden besetzten Ostgebiete 
erscheint, finden immer wieder Augenzeugen
berichte über die unvorstellbaren sadistischen 
Grausamkeiten der jüdisch-bolschewistischen 
Vollstreckungsorgane ihren Niederschlag.

So meldet die Zeitung: „Der verwundete 
Flüchtling Nikolei J. berichtet, daß aus sei
nem Dorf K. aus der Nähe von Wjasma von 
den zurückgebliebenen Einwohnern außer ihm 
keiner mehr am Leben geblieben ist. Unter 
furchtbaren Folterungen wurden den Dorf
bewohnern, nachdem die deutschen Truppen 
abgerückt waren, von den daraufhin einmar
schierten Bolschewisten sogenannte .Geständ
nisse* erpreßt, um sie dann zum Tode verur
teilen zu können. Auf Befehl jüdischer Kom
missare wurden über 180 Zivilisten, darunter 
zahlreiche Frauen und Kinder, mit Schlägen 
und Fußtritten zusammengetriehen. An dem 
Dorfplatz mußten sie sich in mehreren Reihen 
aufstellen. In ihrem Rücken brachten die

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Rom, 7. Mal.

Die kurze aber inhaltsschwere Rede des 
Duce vom historischen Balkon des Palazzo 
Venezia, über die wir bereits berichteten, wird 
von der italienischen Presse als ein Appell 
in entscheidungsvoller Stunde bezeichnet. 
Italien wisse, daß es durch seine strategische 
Position jetzt in vorderster Linie des Kampfes 

f stehe. Die Verteidigung dieser Position sei 
nicht ohne Opfer möglich und erfordere einen 
Block der Energien und des Willens zum 
Durchhalte» bis zum Endziel.

Die Ansprache des Duce dauerte kaum fünf 
Minuten. Mussolini war in glänzender Laune. Er 
lachte, sprach mit Gesten seine Worte begleitend 
und manchmal dämpfte er mit ausgestreckten 
Armen die Rufe der Menge in den Pausen zwi
schen den Sätzen. Die Worte des Duce gipfelten 
in dem Satz: „Italien wird nach Afrika 
zurückkehren.“ Der kategorische Impera
tiv der Stunde laute: „Ehre dem, der kämpft; 
die Kugel für die Verräter, wo sie auch sitzen 
mögen. Das ist nicht nur mein Wille, sondern 
auch der Wille von Millionen und aber Millionen 
von Italienern." '

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Tokio, 7. Mai.

Der japanische Ministerpräsident Tojo ist 
am Mittwoch in Manila, der Hauptstadt der 
Philippinen, eingetroffen. Es ist der erste 
Besuch Tojos in den besetzten Gebieten.

Tojo besuchte zuerst das Hauptquartier, 
wo er die leitenden Offiziere der japanischen 
Armee empfing, am Abend war der Minister
präsident, der ja gleichzeitig Kriegsminister 
ist, Gast des Oberbefehlshabers. Anschließend 
sprach Tojo auf einer Massenkundgebung zu 
400 000 Einwohnern von Manila.

Japan, so erklärte er, sei nach der Ausdeh
nung seiner Macht und seines Ansehens auf den 
Philippinen und im Indischen Ozean bereit, der 
bewaffneten Macht des Feindes einen gründ
lichen und vernichtenden Schlag zu versetzen. 
Er wünsche es hier auszusprechen, daß Japan 
England und Amerika so vernichten werde, daß 
sie niemals wieder imstande sein würden, ihre 
Polypenarme nach Ostasien anszustrecken. Eine 
Milliarde Menschen würden wie ein Mann ihre 
äußersten Anstrengungen auf die erfolgreiche 
Durchführung des Krieges richten.

„Wir sind“, so erklärte Tojo, „in unserer 
Position unbesieglich und des Sieges sicher.

Tschekisten zwei Maschinengewehre in Stel
lung und eröffneten ein mörderisches Feuer 
auf die armen Opfer. Der größte Teil von 
ihnen, die nur schwer verwundet waren, er
hielten von den Tschekisten, die völlig be
trunken waren, mit Maschinenpistolen, den 
.Gnadenschuß*. Da diese Exekution in zwei 
Abteilungen durchgeführt wurde, entstand 
bei den noch Übriggebliebenen eine entsetz
liche Panik. Sie versuchten, völlig irrsinnig 
vor Angst, aus dem Dorf zu entfliehen. Das 
war nunmehr der Auftakt zu einem wüsten 
Gemetzel, da die Tschekisten wahllos mit Ma
schinenpistolen und Maschinengewehren in 
die Zivilisten hineinschossen.**

Hierbei wurde der Dorfbewohner Nikolei 
J. ebenfalls verwundet. Er blieb zwischen 
den gefallenen Zivilisten liegen und stellte 
sich tot. Da die Tschekisten die Leichen nicht 
fortschafften, gelang es ihm in der Nacht, 
sich in den Wald zu schleppen. Nach langer 
beschwerlicher Flucht erreichte er auf 
Schleichwegen die deutschen Stellungen. 
„Tod Stalin und seiner Mörderbande“, das 
waren die ersten Worte, die aus dem Munde 
des Geretteten kamen.

Vor neun Jahren, so sagte Mussolini weiter, 
habe er hier vom Balkon des Palazzo Venezia 
aus den Abschluß des afrikanischen Feldzuges 
und die Bildung des italienischen Imperiums 
verkündet. Durch die Ereignisse der letzten Zeit 
sei diese zukunftgewisse Entwicklung in keiner 
Weise abgeschlossen. Die Geschehnisse, deren 
Zeugen wir gegenwärtig sind, seien lediglich 
als eine Pause, nicht aber als der Schlußpunkt 
einer Entwicklung zu werten.

„Italien muß und wird nach Afrika zurück
kehren.** Viele Millionen Italiener, so sagte der 
Duce, litten offenbar an der Afrikakrankheit. 
Um sie ganz zu heilen, gäbe es kein anderes 
Mittel, als nach Afrika zurückzukehren. Auf 
dem afrikanischen Kontinent habe Italien eine 
historische Mission übernommen und diese Mis
sion werde es durchführen, was auch gesche
hen mag.

Parteisekretär Minister Scorza, der, wie eben
falls berichtet, vor den Hoheitsträgern der Fa
schistischen Partei sprach, erklärte, „Alle müs
sen den Ernst der Stunde fühlen. Der Krieg wird 
nicht von dem Volk gewonnen, das am meisten 
Kanonen und Flugzeuge besitzt, sondern von dem 
Volk, das am längsten standhalten vird, das 
sich bis zum äußersten einsetzt und sich die 
härteste Disziplin auferlegt. Das italienische 
yolk besitzt alle diese Eigenschaften.“

Wir sind in voller Bereitschaft, 
die Initiative zur gründlichen 
Vernichtung unserer Gegner zu er
greifen. In Europa werden die Bande mit 
Deutschland, Italien und den anderen Verbünde
ten immer fester. Auch dort wird für die Er
richtung einer neuen Weltordnung gekämpft."

Amerika habe die Philippinen nur ausgebeu
tet und als Sprungbrett für die völlige Beherr
schung des übrigen Ostasiens benutzt. Die For
derung der Filipinos nach Unabhängigkeit habe 
man mit leeren Versprechungen abgetan. Tojo 
appellierte an alle Filipinos zur Zusammenarbeit 
mit Japan, damit auf diese Weise sobald als 
möglich auch ihrem Lande die völlige Un
abhängigkeit gegeben werden könne. Japan 
seinerseits sei bereit, den Filipinos hierbei jede 
Unterstützung zukommen zu lassen.
„Ein vom Krieg abgenutzter Felsen"

General MacArthur gab am Jahrestag seiner 
Flucht von den Philippinen eine Botschaft ans 
seinem Hauptquartier, in der es heißt: „Heute 
vor einem Jahr ergab sich Corregidor. Eigent
lich ist es nur ein vom Krieg abgenutzter Fel
sen (!), der wie so viele andere Plätze dem 
Tode und Verderben geweiht ist. Bis wir die 
Flagge wieder aus dem Staub herausgehoben 
haben stehen wir der Menschheit gegenüber 
ungerechtfertigt als demütige Bittsteller t.a.“

Sperrfeuerzonen stoppen die Sturvnkolonnen

In harter Abwehr erneut 
23 Panzer abgeschossen

Drei Grenadiere vernichteten gegen zwanzig
fache Übermacht feindliche Granatwerfer
batterien — Unsere Flieger bewährten sich

Berlin, 7. Mai.
Die sowjetischen Luftstreitkräfte erlitten 

am gestrigen Donnerstag im mittleren und 
südlichen Abschnitt der Ostfront besonders 
schwere Verluste. Bisher liegen Meldungen 
über den Abschuß von 109 bolschewistischen 
Flugzeugen vor, von denen 93 in Luftkämpfen 
und 16 durch Flakartillerie der Luftwaffe ab
geschossen wurden.

Die Mehrzahl der Sowjetflugzeuge wurde 
im Raum von Orel vernichtet. Hier hatten die 
Bolschewisten einen Flugplatz anzugreifen 
versucht. Jäger und Flakartillerie bereiteten 
dem feindlichen Verband eine vernichtende 
Niederlage. Der Verband wurde im Verlaufe 
einer kurzen, aber heftigen Luftschlacht ver
sprengt und die Hälfte der in den Raum von 
Orel vorstoßenden feindlichen Flugzeuge ab- 
geschossen.
Sowjets brachten Verstärkungen heran

An der Ostfront des Kubanbrückenkopfe* 
nahmen die Bolschewisten nach der kurzen, 
vortägigen Kampfpause mit schnell heran-, 
gebrachten Truppen ihre Angriffe gegen un
sere Verteidigungsstellungen hart westlich 
Krymskaja von neuem auf. Die von zahlrei
chen Panzern und starken Fliegerverbänden 
unterstützten Vorstöße massierter feindlicher 
Kräfte scheiterten jedoch nach schweren 
Kämpfen.

Sperrfeuerzonen stoppten die vorgehenden 
Sturmkolonnen ab, so daß Artilleristen, Pan
zerjäger und Pioniertrupps die feindlichen 
Panzer zum Kampf stellen konnten. Dabei 
halfen ihnen Kampf- und Sturzkampfflug
zeuge, die ihre Bomben fortgesetzt auf die 
sich in den Trichterfeldern nur schwerfällig 
bewegenden Panzerkampfwagen warfen. Von 
Granaten und Bomben getroffen oder von 
Sprengladungen zerrissen, lagen am Abend 
dieses heißen Kampftages die qualmenden 
Wracks von 23 feindlichen vernichteten So
wjetpanzern vor unseren Stellungen. Zahl
reiche weitere schwer beschädigte Panzer ver
suchten die Bolschewisten bei Nacht aus dem 
Feuerbereich unserer Waffen herauszu
schaffen.
Auf dem Kampffeld befördert

Trotz des Zusammenbruchs der Fanzerkefle 
hatten sich die vorgedrungenen bolschewisti
schen Schützen dicht vor unseren Stellungen 
festgesetzt, um von hier aus neue Angriffe vor
zutragen. An einer Stelle war es feindlichen 
Kräften gelungen, sich so weit vorzuschieben, 
daß sie unsere Stellungen unausgesetzt mit 
Wurfgranaten unter Feuer halten konnten. Um 
Verluste zu verhindern, entschloß sich eine aus 
den Unteroffizieren Ippich und Krüger und dem 
Grenadier Rieger bestehende MG.-Bedienung 
von der 12. Kompanie des hier eingesetzten Gre
nadier-Regiments, die bolschewistischen Granat
werferbatterien auszuheben. Ohne einen Befehl 
abzuwarten, stürmten sie vorwärts und drangen 
in die feindlichen Stellungen ein. Mit Hand
granaten und Feuerstößen ihrer Maschinen
pistolen vernichteten sie 20 Bolschewisten, nah
men weitere 41 gefangen und zerstörten oder 
erbeuteten die Granatwerfer. Noch auf dem 
Kampffeld beförderte der Divisionskommandeur 
den Unteroffizier Ippich wegen Tapferkeit vor 
dem Feinde zum Feldwebel. Durch weitere Ge
genstöße wurde bis zum Abend das ganze Haupt
kampffeld von den Resten der feindlichen 
Sturmtruppen gesäubert.

Neue Landungsversuche
Gleichzeitig mit dem Hauptangriff scheiter

ten auch die bolschewistischen Fesselungsvor
stöße an der Süd- und Nordflanke. An der 
Landekopffront südlich Noworossysk zerschlu
gen Artillerie und Luftwaffe erneute feindliche 
Bereitstellungen und hinderten die Bolschewi
sten daran, über See Verstärkungen heranzu
bringen. In der Nacht zum 6. 5. versuchte der 
Feind wiederum, nach starkem Artilleriefeuer 
mit 18 Booten den Kuban zu überqueren. Die 
Masse der Kampfgruppe wurde jedoch durch 
das Abwehrfeuer schon auf dem Fluß zur Um
kehr gezwungen. Nur geringe Reste erreichten 
das Südufer und wurdeiir dort im Nahkampf
vernichtet.

Den ganzen Tag über griffen Luftwaffen- 
verbände in die Abwehrkämpfe ein. Nachdem 
starke Jagdgeschwader den Luftraum von 
feindlichen Flugzeugen freigekämpft hatten, 
bombardierten unsere Flugzeuge vorgehende 
und bereitgestellte Infanterie sowie die sie be
gleitenden Panzer und Fahrzeuge.

Durch gutliegende Bombenreihen zerspreng
ten sie die bolschewistischen Formationen, zer
trümmerten die als Fliegerschutz in Stellung 
gegangenen Flakgeschütze und brachten meh
rere Munitionslager zur Explosion. Schnelle 
Kampfflugzeuge hatten wieder die Über
wachung der Gewässer von Temrjuk übernom
men. Sie entdeckten eine Anzahl Landungsfahr
zeuge und versenkten oder zerstörten im Tief
angriff 17 Boote. In heftigen Luftkämpfen ge
gen feindliche Nahkampf- und Jagdstaffeln

Ehre dem Kämpfer - die Kugel dem Verräter
Der Appell des Duce In enfscheldungsvoller Stunde - „Italien wird nach Afrika zurück
kehren - Die Jetzigen Geschehnisse sind eine Pause, aber kein Schlufjpunkf des Krieges"

„Japan zum vernichtenden Schlag bereit"
Premierminister Tojo in Manila — Ein erster Besuch in den besetzten * Gebieten



M&os#en unsere Jäger Über «Jena Kubanbrücken- 
köpf 17 feindliche Flugzeuge ab.

Sioßtrupptätigkeit an der übrigen Front
An den Fronten zwischen Mius und Ladoga

see beschränkte sich die beiderseitige Kampf
tätigkeit im wesentlichen auf kleinere örtliche 
Späh- und Stoßtruppunternehmen. An der 
Mius front waren Truppen des Heeres im 
Kampf gegen die sowjetische Luftwaffe beson
ders erfolgreich. Unsere Grenadiere schossen 
hierbei allein vier angreifende Flugzeuge ab, 
Während am mittleren D o n e z wiederum meh
rere Angriffe des Feindes im Feuer unserer 
Waffen scheiterten. In der Nacht zum 5. 5. grif
fen schwere Kampfflugzeuge der deutschen Luft
waffe den für die Sowjets wichtigen Nachschub
bahnhof Kupjansk wirkungsvoll an. Sie ver
nichteten hierbei acht mit Kriegsmaterial be
ladene Güterzüge sowie mehrere Lokomotiven 
und umfangreiche Materiallager.

Im mittleren Abschnitt nahm ein Stoß
trupp südlich Kirow vier bolschewistische Kampf
stände, die er mit ihren Besatzungen in die Luft 
sprengte. Bei einem eigenen Vorstoß nordwest
lich Spaß-Demensk drangen 30 Grenadiere 
in die feindliche Stellung ein, rollten 250 m des

sowjetischen Grabens auf und vernichteten hier
bei allein 30 Bolschewisten.

Südlich des Ilmensees setzte der Feind, 
wie an den Vortagen unterstützt von Artillerie 
und Salvengeschützen, seine Angriffe mit Pan
zern fort. Die Vorstöße der Bolschewisten wur
den, teilweise in Gegenangriffen, abgewiesen. 
Unsere Artillerie bekämpfte Bahnanlagen und 
den Bahnverkehr des Feindes. Industrieanlagen 
in Leningrad lagen den ganzen Tag über wieder 
im Feuer unserer schweren Artillerie, das zahl
reiche Zerstörungen und Brände verursachte.

Bereits über 2000 wallonische Legionäre
Nachdem in der letzten Zeit fast täglich klei

nere Gruppen von wallonischen Freiwilligen 
direkt ins Ausbildungslager nach Deutschland 
fahren, haben am Donnerstag auch die Urlauber 
der wallonischen Legion Belgien wieder ver
lassen. Unter Anteilnahme der Bevölkerung 
nahmen sie Abschied und kehrten wieder an die 
Ostfront zurück. — Die Freiwilligen-Meldungen 
haben gerade in der letzten Zeit so stark zuge
nommen. daß bald mit einem zweiten walloni
schen Bataillon zu rechnen ist und die wallo
nische Legion Regimentsstärke erreichen wird. 
Insgesamt zählt man bereits mehr als 2000 wal
lonische Legionäre.

Eine überraschende Stimme aus der Schweiz
„Wer die aus den verschiedensten Lindem stammenden Juden betrachtet, kann sich 
dem Eindruck nicht entziehen, dafy wir andersgearteten Menschen gegenüberstehen”

Bern, 7. Mai.
Überraschenderweise veröffentlicht , das 

Schweizer Volksfrontblatt „Die Nation“ als Leit
artikel seiner Ausgabe vom Mittwoch Ausfüh- 
rungen des schweizerischen Nationalrats Sonder
egger über die Jpdenfrage, die sehr realistisch 
gehalten sind. In diesem Artikel, mit dem sich 
das Blatt allerdings vorerst nicht identifizieren 
will, heißt es auf Grund der Besichtigung einiger 
Flüchtlingslager in der Schweiz u. a.:

„Es gilt heute als anstößig und undemo- 
Irratisch, als Mangel an Menschlichkeit und Kul
tur, anzuerkennen, daß tatsächlich eine Juden
frage besteht. Man wird ohne weiteres in die 
Nähe jener Antisemiten gerückt, welche die 
Weltgeschichte nach den „Protokollen der Wei
sen von Zion“ erklären. Aber es liegt bei die
ser Empfindlichkeit ein mekrwürdiger Wider
spruch vor: Was die Juden selbst sagen und 
wissen, das dürfen wir anderen nicht sagen, ohne 
uns den Vorwurf zuzuziehen, allgemeingültige 
Menschenrechte zu verleugnen. Das will heißen: 
Wir dürfen Tatsachen nicht mehr als Tatsachen 
und natürliche Gegebenheiten nicht mehr als 
solche anerkennen. Wer die aus den verschie
densten Ländern stammenden Männer, Frauen 
und Kinder, die in den Lagern untergebracht 
sind, aufmerksam betrachtet, der konnte sich 
dem Eindruck der Tatsache nicht entziehen, daß 
wir durchaus andersgearteten Menschen 
gegenüberstehen, das heißt Menschen, die uns 
nach ihrer körperlichen und geistigen Erschei
nung fremd sind, die — umgekehrt gesagt — mit 
unserem Wesen jedenfalls weniger Verwandt
schaft und Berührungspunkte ^haben als die An
gehörigen irgendeines europäischen Volkes. ES 
ist nicht nur die hebräische Sprache allein, die 
das Andersgeartete unterstreicht. Warum soll es 
anrüchig sein, diese Tatsache gelten zu lassen? 
Wir verbinden mit ihr kein Werturteil, wir 
machen lediglich.eine Feststellung. Aber gerade 
weil diese Feststellung mißdeutet wird, sind wir 
froh, uns dabei auf das Zeugnis der Juden 
selbst berufen zu können.

Vor kurzem ist eine Schrift „Um die jüdische 
Zukunft“ erschienen, in der sich führende Juden 
wie Weizmann, Ben Gurion und Goldmann als 
Vertreter des Zionismus über die Ansiedlung der 
Juden in Palästina aussprachen. Die entschei
dende Voraussetzung des Zionismus wird' nicht 
ausdrücklich erwähnt, spricht aber aus jeder 
Zeile: Das Bewußtsein des Juden selbst,
andersgeartet zu sein als die europäischen 
Völker. Daraus und gerade daraus wird die 
einzig mögliche Lösung der Judenfrage abge

leitet: Die Sammlung der in aller Welt lebenden 
Juden zu einem vereinigten Volk in der alten 
Heimat, in Palästina."

„Zersetzung“ durch Antisemitismus
Amerikanische Agenturen sind jetzt auf die 

ungewöhnlichen Vorgänge in England aufmerk
sam geworden, die einige englische Zeitungen 
bereits sorgenvoll als Anzeichen für wachsende 
antijüdische Tendenzen behandelt haben.

United Preß beschäftigt sich in einem Lon
doner Telegramm mit den zahlreichen antijüdi
schen Zuschriften an den „News Chronicle“. 
Zitiert wird ferner eine Umfrage des englischen 
Gallup-Instituts, ob der Antisemitismus in der 
letzten Zeit größere Verbreitung in England 
gefunden habe. 25 v. H. antworteten „ja", 16 v. H. 
„nein“, die übrigen ausweichend. Bei einer an
deren Umfrage meinten 42 v. H. der Befragten, 
die Zahl der Juden müsse bedeutend größer 
sein als die 300 000 bis 400 000, die offiziell an
gemeldet seien.

United Preß bemerkt zu diesen Feststellun
gen. die Juden täten nichts, um der verstärkten 
antijüdischen Propaganda entgegenzutreten. 
Aber im allgemeinen habe man das Gefühl, daß 
etwas geschehen müsse, „um diesen zer
setzende n-Tendenzen entgegenzutreten"*

„Mit bloßem Geschrei ist nichts getan“
In Schweden sind, wenn auch in begrenz

tem Ausmaß, ähnlich beginnende Erscheinungen 
zu beobachten. Dieser Tage beschwerte sich ein 
Jude namens Erwin Löwe in einer Zuischrift an 
die marxistische „Aftontidningen“, in Schweden 
werde der Haß gegen die Juden bereits in die 
Kinderseelen geträufelt, indem man sie lehre, 
die Juden hätten Christus ans Kreuz geschlagen. 
Der Jude Löwe — ein Emigrant aus Mittel
europa — klagt ferner darüber, Schweden ge
währe den eingewanderten Juden nicht genug 
Erleichterungen. Man suche sie sogar zum 
Weiterziehen zu veranlassen. Mit bloßem Ge
schrei zugunsten der Juden sei, es nicht getan.

Auch in dieser Hinsicht scheint der Jude 
Löwe eine praktische Lehre bereitzuhalten: ihm 
wäre es zweifellos am liebsten, wenn die Schwe
den aussterben und den Juden ihr Land mit all 
seinen natürlichen Reichtümern überlassen wür
den. Deshalb machen die Juden überall Propa
ganda für Geburteneinschränkung, 
während sie selber in arische Familien einzu
dringen suchen, was Schweden durch die Er
leichterung für den Namenswechsel von Juden 
fördert.

KURZTELEGRAMME
Parteibegräbnis für Viktor Lutze

Der Führer hat für den verstorbenen Stabs
chef der SA.. Viktor Lutze, ein Parteibegräbnis 
angeordnet.
Ritterkreuz für vorbildlichen Einsatz

Der Führer verlieh das Ritterkreuz an Ober
leutnant d. R. Gottfried Donat, Kompaniechef 
in einem Grenadierregiment. Oberleutnant Do
nat eroberte bei einem Gegenangriff nördlich 
Orel mit seiner Grenadierkompanie eine Ort
schaft und eine wichtige Höhenstellung.

Italienischer Hauptmann ermordet
Der italienische Hauptmann Viale, der von 

den Engländern in Libyen gefangengenommen 
und nach Indien in ein Gefangenenlager ge
bracht wurde, ist am 21. April von den Englän
dern wegen seiner faschistischen Gesinnung er
mordet worden, berichtet die italienische Presse.

Der Reichsführer ft in Agram
Der Reichsführer ff Heinrich Himmler traf 

zu einem Besuch in Agram ein. Er wurde vom 
kroatischen Staatsführer, Dr. Ante Pavelic, 
empfangen.
Todesurteil gegen die Mörder Collins’

Die Mörder des belgischen Hauptschriftleiters 
Collins und seine beiden Komplicen wurden, 
nachdem sie ein volles Geständnis abgelegt hat
ten, vom Kriegsgericht in Brüssel zum Tode 
verurteilt. /

Jetzt drei Ostbahndirektionen
Minister Dr, Dorpmüller sprach in Krakau

Drahtbericht unseres Korrespondenten
rd Krakau, 7. Mai.

Reiehsverkehrsminister Dr. Dorpmüller gab 
auf einem Betriebsappell ln Krakau die Neu
organisation der Ostbahnen bekannt und führte 
die neuen Präsidenten der Ostbahndirektionen, 
Ministerialrat Dr.-Ing. Steinhagen (Lemberg), 
Ministerialrat Dr.-Ing. Wiens (Warschau) 
und Oberreichsbahnrat Kraft (Krakau) in 
ihre Ämter ein.

AUS ALLER WELT
Antistreikgesetz in USA.

Der USA.-Senat stimmte einer Gesetzesvor
lage zu, die die Übernahme kriegswichtiger In
dustrieanlagen und Gruben, in denen Streiks 
ausbrechen, durch die Regierung vorsieht sowie 
die strafrechtliche Verfolgung streikender 
Arbeiter.
Drohung mit Kanonen gegen Martinique

United Preß lanciert ietzt angebliche Un
ruhen und Demonstrationen in Martinique ge’gen 
Admiral Robert mit dem bezeichnenden Schluß: 
„Die innere Lage auf Martinique ist sehr ge
spannt und kritisch. Man muß damit . echnen, 
daß die USA.-Marine zur Sicherung von Ruhe 
und Ordnung herbeigerufen wird “

General Franco in Sevilla
General Franco nahm in den flaggenge

schmückten Straßen von Sevilla den Vorbei
marsch von 38 000 Falangisten ab.
Feuer im Kopenhagener Hafen

Im Kopenhagener Kalkbrennereihafen ent
stand ein Brand, durch den eine Schiffswerft 
und eine Maschinenwerkstatt zum großen Teil 
zerstört wurden.
Flecktyphus auch in Teheran

Die seit einiger, Zeit in verschiedenen Ge
bieten Irans herrschende Flecktyphusenidemie 
hat nun auch Teheran ergriffen.
Großfeuer vernichtete bulgarisches Sägewerk

Das größte Sägewerk Bulgariens, das sich bei 
Gorna Dschumaja im Strumatal befindet, ist 
infolge Blitzschlag niedergebrannt. Der Scha
den beträgt etwa 30 Millionen Lewa.

Dr. Dorpmüller erklärte, durch den Krieg 
mit der Sowjetunion seien die Anforderungen 
an die Ostbahnen derart gestiegen, daß es sich 
als notwendig erwiesen habe, auch die Ost
bahnen den Organisationsformen der Deutschen 
Reichsbahn anzupassen. Diese seit Monaten in 
Gang befindliche Anpassung sei nach der Ein
richtung von Verkehrs- Betriebs- und Ma
schinenämtern und der Auflösung der Bezirks
direktion Radom jetzt durch Umwandlung der 
drei verbliebenen Bezirksdirektionen in die Ost
bahndirektionen Krakau. Warschau, und Lem
berg vollzogen. Die neue Form bringe eine 
Dezentralisation der Geschäfte mit sich, die 
sieh günstig auf die Betriebsführung auswirke 
und eine straffe Leitung des Betriebes ermög
liche.

„Brückenschlag“ über die Massengräber von Katyn
Jud Davies als Sonderbotschafter tür Moskau
Washington preist ihn den Bolschewisten als engen Freund Roosevelts und 9^*^ 
den Verehrer der Sowjets an: er soll das Zusammenspiel der Verbündeten u 
Jüdischer Oberhoheit noch enger als bisher gestalten — Sikorski kriecht *u *f

Moskau entsendet. Davies soll alle ®'r?*e jjad**Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 7. Mai.

Da« Londoner Reuter-Büro meldete gestern 
voller Freude, der Häuptling der polnischen 
Emigranten, Sikorski, sei bereit, die sowjeti
schen Vorschläge über die künftige Gestal
tung des sowjetisch-polnischen Verhältnisses 
anzunehmen.

Damit sieht England seine Versuche um 
die „Beilegung“ des Konflikts als von Erfolg 
gekrönt an, wenn es auch nur darum ging, 
die polnische Emigration mundtot zu machen 
und sie zu zwingen, Stalins Forderungen be
dingungslos anzuerkennen. Es ist aber trotz
der Verneigung Sikorskis — der in einem a i o _____
Nebensatz seiner neuen Erklärung lediglich Jüdrs’ch-bolschewistischen"" Massenmörder üj: 
andeutet, sein-Zugeständnis sei im Augen- Katyn. Davies’ Mission liegt klar^ auf,d^.^und 
blick, da der polnische „Botschafter“ die So
wjetunion verlasse ■ und viele Tausende von 
Polen in der Sowjetunion ohne Obhut und 
Beistand seien, besonders schwer —, noch 
längst nicht heraus, ob Stalin Sikorski zu 
„verzeihen“ bereit. ist.

London meldet einen weiteren „Erfolg“: die 
Pressefehde zwischen den Polen und den 
Sowjets sei eingestellt worden, wenigstens so
weit sie bisher auf dem Boden Großbritanniens 
ausgefochten wurde. Die gegenseitigen Ver
unglimpfungen würden nunmehr aufhören —, 
und zwar ebenso in den polnischen Zeitungeh, 
die in England erscheinen, wie auch in den 
von der Sowjetbotschaft in London heraus
gegebenen Blättern.
Natürlieh: eine feststehende Tatsache!

Was einige in England erscheinende polnische rt.’LT*-' j ”<Cr7"'-rat)hen «“L 
Zeitungen und Zeitschriften zu den deutschen J995 m Krakau als Tochter des Etn g Di«** 
Enthüllungen über die Massenmorde bei Katyn Literaten Leon Wassilewski geb Mitad,eJ*L 
zu sagen und wie sie Moskau „verunglimpft“ Wassilewski war einer der engsten »! ^- - - -- - • Pilsudskis in der nationalrevolutionftre» j . e,

Kriegführung sowie einige Probleme 
kriegsweit mit Stalin erörtern. Der ^ di* 
Gesichtspunkt seiner Mission, so tn®.niaduOf 
„New York Times“, werde jedoch die L ^ ^er 
Roosevelts zu einer Besprechung bilden, p8. 
eventuell auch Churchill teilnehmen 1 le
vies wird in Washington als „ausgezeic gUf 
fähigt für diese Aufgabe“ bezeichnet, o „dei
der einen Seite eng mit Roosevelt o yer*
und auf der anderen Seite ein glühen 
ehrer Stalins uqd der Sowjets sei. . <j|e 

Diese Meldungen sprechen Bände: u ^ 
Massengräber von Katyn versucht m'+^ndni* 
Brücke zu schlagen. Zum restlosen ver jjjc. 
der „Aktion“ Roosevelts fehlt nur noch o yjjjrt 
weis darauf, daß Davies Jude ist. Das 
alles, auch die „glühende Verehrung v0n

h-atyn. Davies’ Mission liegt Klar un°
er soll die Bindung zwischen Pluto*ra nod1 
Bolschewismus im Dienste des Judentum 
enger gestalten, als sie es bisher schon

Die Rolle der Wanda Wasselewska ^
In der bolschewistischen Kampagne ge®? er 

Polen, die zum Zweck hat, den Anspru ** 
Sowjetunion auf Teile Polens zu erhal,0teiien 
wobei unter dem von den Sowjets an^eDvei<jen 
„freundschaftlichen Bündnis zwischen v0n 
Staaten" eine Allianz nach dem Wust u. da® 
Lettland, Estland usw, zu verstehen ist, uder” 
auch Polen als eine bolschewistische *"
republik“ von Moskau einfach geschluckt ^ 
spielt, wie wir schon berichteten, eine be ^ 8, 
Rolle eine gewisse Wanda Wassil«. jeIn 
die, gebürtige Polin, verheiratet ist nLflli*g»r 
stellvertretenden sowjetischen Außenkom r(jf 
Korneitschuk. Diese Wanda Wassilewsk» und

hatten, gibt der Londoner „Daily Mirror“ wie
der. Das amtliche Blatt der polnischen Flücht
linge hat demnach u. a. geschrieben: „Die Nach
richt von der Entdeckung der Leichen hat einen 
tiefen Eindruck auf die polnische Armee im 
Nahen Osten gemacht. Es ist der Wunsch afler 
Polen, daß das Rote Kreuz so schnell wie mög
lich eine äußerst gründliche Untersuchung

Pilsudskis in der nationalrevolutionsren
sehen sozialistischen Partei, die ausgesp ^ter 
sowjetfeindlich ausgerichtet war. Die 
Wanda entwickelte sich in entgegen® p0l« 
Richtung: sie vertritt heute in Fragen , pf®' 
nischen Ostgrenzen eine entschiede 
bolschewistische These. •. c huie

Wanda Wassilewska besuchte die »r* , undlich eine aunerst gruncuicne unxersuenung wanua wassuewsua ucsuuhc <rha« u V
durchführt. General Anders, der die polnischen Krakau, dann das Gymnasium n* wars'- siłi-

.... ------- ---- studierte Philologie. Bis 1932 war sie Yht V
lehrerin. Dann heiratete sie einen nicn^

Truppen im Nahen Osten befehligte, hat einen 
Tagesbefehl erlassen, in dem er Gedenkgottes
dienste aller Einheiten für das Seelenheil der 
Kameraden in den drei Lagern und für die
jenigen anordn€te, die in den Gefängnissen und 
Konzentrationslagern unter der Sowjetregierung 
verhungerten“ In der gleichen Ausgabe des 
„Dziennik Polski“ so berichtet „Daily Mirror“ 
weiter, erschien auch der Erlebnisbericht eines 
polnischen Offiziers, dem es gelang, aus einem 
Sowjetgefangenenlager zu entkommen. Er er
zählte von Niedermetzelungen polnischer Staats
angehöriger durch die Sowjets und fügte hinzu:
„Der Sowjetkommissar, der das Lager unter 
sich hatte, war sehr rauh und streng, und es 
konnte sich jeder glücklich schätzen, solange er 
nur lebte.“ .... „ . ,Die polnische Wochenzeitschrift „Robotnik 
Polski“ begann am 20. April einen Artikel mit
den Worten: „Unter jenen in der Sowjetunion scnewisxiscn eingesinuen ruicn w»»»'. uet 1 r 
lebenden Polen, die versuchten, ihrem Land Vorsitzende der „Vereinigung polnisch -gr-
treu zu bleiben, hat eine wahrhaft sowjetische trioten“ auch auf verschiedenen Kongres* . «i*
Verfolgungsorgie eingesetzt. Die Sowjetregie- trat. Auf ^en letzten Pressebildern ersen S'e
rung muß von diesem Pfad abgebracht werden, nur noch in sowjetischer Militäruniforn ’ end*
denn er bedeutet für die Polen Folterung und erhielt im März 1043 für eine Greuel *j,orp
Tod ihrer in der Sowjetunion lebenden Lands- iJnter dem Titel „Regenbogen“, die m, vet'
leute.“ . Setzungen von der Moskauer „Prawda njoS

„Daily Mirror“ fügt hinzu: „Die polnischen öffentlicht wurde und die in der Sow.)
itnnAron Intimi rti«» deutsche Nachricht über einmarschierenden deutschen Soldaten a* «

sinnige Bestien hinstellte, eine Literatu ^goon 
nrämie des Stalinoreises 1942 in Höhe vo jtb)n 
Rubeln. Diese Prämiierung war eine -ęrertii- 
sichtbare politische Demonstration •
Diese wie die Verleihung des gleichen Li jail-2 
Preises an Korneitschuk,. der s'pjrate*e' 
darauf auch mit der Wassilewska verb

studierte Philologie. Bis 1932 war sie Gy näli«r 
lehrerin. Dann heiratete sie einen Jllcn^toCK4*r 
bekannten Szymański, dem sie ei.neVaU leb*' 
gebar, die jetzt mit der Mutter in Mosk 
Über das Schicksal Szymanskis ist nien y0n 
bekannt. Im letzten Einwohnerregisł agunj 
Warschau von 1939/40 findet sich die Ei ^8gji 
einer alleinstehenden Frau: „Dr. <jieSer
lewska-Szymanski, Krasińskiego 10“. rSch&üf 
Wohnung erlebte sie die Belagerung ™ -c 
und die deutsche Besetzung, j518. ^*1»*
Frühjahr 1940 — zur gleichen Zeit, als ’ ffiziere!l 
von Katyn Tausende von polnischen n>c» 
ermordet wurden — die lang ersehnte 
Moskau antrat, Sie wurde bald Jeinb«r» 
.Staatsbürgerin und ein Jahr später *n -jgn. 
in die Kommunistische Partei aufgenoni ^jon 

Bald nach ihrer Ankunft ln.. ^er, der & 
war sie als unumstrittener Häuptling gje p 
sohewistisch eingestellten Polen tätig. 0®r

Zeitungen haben die deutsche Nachricht über 
den Fund von Massengräbern ermordeter pol
nischer Offiziere als eine feststehende 
Tatsache hingenommen.“
Eden hofft auf Einigkeit . . .

Die britischen Zeitungen bemühen sich, den 
Sowjets zu bescheinigen, daß ihr Wunsch nach 
Schaffung einer Art „Sicherheitszone in Ost
europa“, für die Teile Polens geopfert werden 
müßten, ebenso natürlich sei wie der Wunsch 
Englands, das Meer um die eigenen Küsten her
um gesichert zu sehen. Als ein frohes Zeichen 
für die unentwegt innigen Bindungen zwischen 
Bolschewisten und Plutokraten wird ein offi
zielles Londoner Diplomatenfrühstück gefeiert, 
an dem der USA.-Botschafter Winant, Sowjet
botschafter Maisky und ein Vertreter der pol
nischen Emigranten teilnahmen, Bden erklärte 
in einem Trinkspruch, ^er hoffe auf Einigkeit 
unter allen Beteiligten.
Roosevelts „diplomatische Aktion“

Wie sehr sich Engländer und Amerikaner um 
die Gunst Stalins bemühen, geht aus der diplo
matischen Aktion Roosevelts hervor, der den 
früheren Botschafter der USA. in Moskau, Josef 
Davies, als seinen besonderen Vertreter nach

stellten ein Programm dar.
Korneitschuk, inzwischen stellver» jgen

sowjetischer Außenkommissar, hat vorrY,;tÄf1' 
Wochen die Kampagne gegen die P°l®n. *** 
griffen auf die polnischen „Chauvinis 0jęn 
London und mit dem Anspruch der Sow] ist 
axif Ostpolen eingeleitet. Die Wassilew- ,et' 
unterdes eifrig bemüht, aus Polen eine nacn 
republik" zu machen, um auf diesem 
dem Beispiel der baltischen Länder P°ie 
Bolschewismus in die Hände zu spielen-

Entscheidend ist bei dieser Sache abe 
daß der Streit um Polen eine reichlich 
retische Angelegenheit ist, da über diese8 ^eiti 
weder Stalin noch sonst irgend jemand agteheh 
Feindlager zu bestimmen hat, denn hier 
deutsche Soldaten. — Die Angele® 
ist aber insofern von Interesse, als slC ' t>e'
wie die „Alliierten“ sich untereinander
gaunern.

def

Ein Schuldiger des Luftterrors abgestü^
15 Tole beim Flugzeugunglück über Island - Generalleutnant Andrew safj selb*! „ 
Steuer des Bombers - Er wollte die deutsche Zivilbevölkerung rrweich bombarcüerC

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Stockholm, 7. Mai.

der Bombardierung deut*cgischen Wert“
Städte. de*

Generalleutnant Sir Allan Cunningham- jnDas Flugzeugunglück, bei dem der bisherige 'Generalleutnant Sir AUan Cunning ee io
Oberbefehlshaber der USA,-Truppe,, i„ E»Sla„d
Generalleutnant Andrews, setotet wurde,_ hat wurde mit der Motivlerum. daß der 56iah”,<

General wegen allzu großer Überanstreng stinsgesamt 14 Todesopfer gefördert. In dem Born 
her, der von Generalleutnant Andrews selbst 
gesteuert wurde, befanden sich außer Andrews 
u. a. der Methodisten-Erzbischof Adna Leonard, 
der 39jährige Stabschef Andrews’, Brigadegene
ral Charles Barth, und Oberst Morrow Crum, 
Verbindungsoffizier im Stabe des Generalleut
nants. Die Namen der übrigen 10 Insassen des 
Flugzeugs, die zusammen mit den genannten 
vier Personen ums Leben kamen, wurden noch 
nicht bekanntgegeben.

In den englischen Nachrufen wird General
leutnant Andrews als ein Mann bezeichnet, der
sich um die Luftangriffe gegen Deutschland be
sonders verdient gemacht habe. Bel übernähme 
des Oberbefehls erklärte er: „Wir tragen uns
mit der Absicht, durch eine Verschärfung der
Luftkriegführung zum totalen Krieg überzu
gehen. Ich bin ein überzeugter Anhänger stra
tegischer Bombenangriffe. Damit werden wir 
fortfahren. Deutschland węich zu iiachen." An
drews betrachtete es als seine Hauptaufgabe, die 
stärksten überhaupt möglichen Bomberverbände 
gegen Europa aufzustellen. Er bekundete immer 
wieder seinen starken Glauben an den .,?trate-

Ruhe bedürfe, ist wieder in den aktiven Üien 
eingetreten.
Zwei neue Opfer amerikanischer Barbar®1

Zwei neue Opfer amerikanischer Piloten,. 
mit Explosivstoffen gefüllte Füllfederhalter w*', 
Italien abwarfen, sind bei Neapel zu bekl*1»^ 
Es handelt sich um die beiden Kinder 
Bauern, von denen ein dreijähriges an'
mit besonders schweren Verletzungen im K 
kenhaus darniederliegt 8n

Bei einem an der schwedischen Kiis^yr' 
Land getriebenen kanadischen Flugzeug 
den dänische, schwedische und norweg1-^? 
Geldscheine gefunden die sie für den Fall ,e, 
Notlandung bei sich trugen. Damit ist be 
sen, daß die alliierten Piloten den Auftrag n
ten. die nordischen Staaten zu überfliegen.

38 Flugzeuge in einer Nacht
Die Verluste der Briten bei ihrem TerJor^»i 

griff auf Dortmund in der Nacht zum 
haben sich durch nachträglich gemeldete **jp 
schüsse der Marineflak um weitere zwei ®UI 
meist viermotorige Bomber erhöht.



®legroße Schule der Jungęn Nation

Reichsarbeitsdienst 
schafft für den Sieg
** Männer werden vollwertige Rekruten, 

y Mädchen lebenstüchtige Frauen
Obergeneralarbeitsführer Prof. Dr. Decker 

Berlin, 7. Mal.
der 1»-<l* *esen Tagen ist es zehn Jahre her, seit 
lin auf dem Tempelhofer Feld in Ber-
'■Wir ‘e’ was der Arbeitsdienst bedeutet:
beitsj,^0^®0 das deutsche Volk durch die Ar- 
Hijjj-^stpflicht zu der Erkenntnis erziehen, daß 
dern ar.beit nicht schändet, nicht entehrt, son- 
>ur j,^lelmehr wie jede andere Tätigkeit dem 
8i1n* re ?ereicht> der sie getreu und redlichen 
er,tJ erfüllt.“ Und der Führer fügte an diesem 

Feiertag der nationalen Arbeit hinzu: 
lüflg .r®^ken nicht daran, den Marxismus nur 
ihm i-cb zu beseitigen, wir sind entschlossen, 

Mit 6 y°rnussetzungen zu entziehen.'1, 
beitgj- d*esen Führerworten ist die dem Ar- 
Ay{. }®nst gestellte Aufgabe Umrissen. Diese 
*r8end 6 aber ist eine dauernde. Sie wird nicht 
bichta^fnn abgeschlossen. Sie ist erst recht 
Sche ^“erflüssig geworden, seitdem das deut- 
ihnv v ° - einen totalen Krieg führt; denn in

dicht T“nn abgeschlossen. Sie ist erst recht 
Schg *?~erfltissig geworden, seitdem das deut- 
ihm J° . einen totalen Krieg führt; denn in 
fiedeut1^ jeden Tag sichtbar gemacht, welche 
1*112to j* für den Sieg die freudige Arbeit des 
MiHi*” ”eutschen Volkes hat. Und wenn heute 
rnęhr ,n Männer und Frauen in der Heimat 
der , ihre Pflicht tun, so soll die Jugend zu 
Werde ^eich®n Einsatzbereitschaft erzogen

Seit
S|hänner bei Rschew und am Atlantik

waren Amnviten uca
Węgęn3arheitsdienstes in Polen, Frankreich, Nor- 

"Jugoslawien, Griechenland und in der

Kriegsbeginn waren Einheiten des 
)eits 
fugo

»Uclp^hion eingesetzt und haben sich dabei 
Schen i£ ®emiS> w^e hei Rschew, im infanteristi- 
8*t2es ,lnsatz bewährt. Der Sinn ihres Ein
ern 3®doch war nicht der Kampf, son- 
stan<ä Arbeit. Aber auch die Arbeit

Zeichen des Auftrages, die jungen 
die körperlich so zu kräftigen und durch 
ihrep jtlonalsozialistische Erziehungsarbeit in 
iride t^neren Haltung so zu festigen, daß sie am 
die ^hrer Dienstzeit vollwertige Rekruten für 
^Oftd r*n*cht darstellen. Diese Aufgabe ist von 
^•hst n*r ®edeutung geworden für die vielen 
Lu^g^Pfnchtigen aus dem Elsaß, Lothringen, 
d» ajj bu.r*» Oberkrain, Untersteiermark usw., 

j®. diese jungen Deutschen bisher zum größ- 
S ft«- 2ur Einstellung gegen den Führer und 
•icier^^h. .erzogen wurden. Sie sprechen nur zu
«ne fließend Deutsch. Im Reichsarbeits- 

ist lern
kennen, so wie es wirklich ist. Was die«hd ißrnen sie nun zum erstenmal Deutsch-

% e, che Propaganda diesen jungen Menschen 
Zerrbüd vom Reich und vom National- 

*®mus gezeichnet hat, ist oft unvorstellbar.
hit ly Dienstzeit im Reichsarbeitsdienst beträgt 
df(i für den größten Teil der Abteilungen 
V*t»eiu einen kleineren Teil sechs Monate. Die 

j ene Dienstzeit erklärt sich aus der Tat- 
Krw nach dem Willen des Führers alle 
t«i fo^rwendungsfähigen des Geburtsjahrgan- 
V h den Reichsarbeitsdienst abzuleisten ha- 

aber fast 60 Prozent der Reichsarbeits- 
^ Führer bei der Wehrmacht Dienst tun, muß 

HiUvSbildung eines ganzen Jahrganges in er- 
Vcu ” .weniger Abteilungen als im Frieden 

J Mßt,?1^ükrt werden. Das bedeutet, daß der 
/ Teil der Arbeitsmänner nur drei Monate 

Abtei], eifsdienst se*n kann. Die in 6-Monats- 
*>n AK?gen eingezogenen Arbeitsmänner gehö- 
Męw0teilungen an, die für besonders kriegs- 

Se Aufgaben eingesetzt sind. Das sind z. B.

alle heute am Atlantikwal] arbeitenden Ab
teilungen.

Der Arbeitsdienst schadet keinem Mädchen
Wenn bei dem gegenwärtigen Menschen

mangel oft gefragt wird, ob nicht eine Frei
stellung vom Arbeitsdienst möglich sei, so muß 
der Reichsarbeitsführer immer wfeder darauf 
hinweisen, daß die dem Arbeitsdienst gestellte 
Aufgabe eine solche Freistellung nicht zuläßt. 
Bei den Männern wird das auch meistens ohne 
Schwierigkeiten eingesehen. Anders ist es bei 
den Mädchen. Hier können sich noch nicht alle 
Eltern daran gewöhnen, daß auch für ihre Toch
ter genau so wie für einen Sohn die Ableistung 
des Arbeitsdienstes eine Pflicht ist. Allerdings 
kann heute ein ganzer Jahrgang noch nicht voll 
zur Ableistung der Arbeitsdienstpflicht heran
gezogen werden, denn die Voraussetzung für den 
Erfolg der Erziehungsarbeit ist ein gutes Lager. 
Der Aufbau des weiblichen Arbeitsdienstes ist 
in dem Tempo erfolgt, im dem geeignete Führe
rinnen und geeignete Unterkünfte zur Ver
fügung standen. Noch aber sind es nicht so 
viele, daß alle dienstpflichtigen jungen Mädchen 
einberufen werden können. Es sind daher An
gehörige bestimmter weiblicher Berufsgruppen 
von der Einberufung zürn Reichsarbeitsdienst 
vorläufig zurückgestellt. Der Grundsatz der Ar
beitsdienst pflicht jedoch ist damit nicht auf
gehoben. Freilich verlangt die Erziehung der 
weiblichen Jugend andere Formen als die Er
ziehung der männlichen Jugend. Ein Lager des 
weiblichen Arbeitsdienstes ist daher wesentlich 
kleiner als eine Abteilung des männlichen Ar
beitsdienstes. Diese hat eine normale Friedens
stärke von rund 200 Menschen. Ein Lager des 
weiblichen Arbeitsdienstes dagegen umfaßt 44 
Arbeitsmaiden, die morgens zu ihrer Bäuerin 
gehen und nachmittags in das Lager zurück
kehren.

Wenn der Reichsarbeitsführer die wöchent
liche Arbeitszeit auf in der Regel 50 Stunden 
erhöht hat, so bedeutet das, daß die Arbeits
maid an 5 Tagen in der Woche 81/* und am 6. 
Tag 7% Stunden im Außendienst ist. Rechnet 
man die Zeit für das Inordnunghalten des La
gers, Waschen, Bettenbau, Körperpflege usw. 
hinzu, ergibt sich bereits eine tägliche Bean
spruchung der Arbeitsmaid von mindestens 10 
Stunden. Darüber hinaus aber soll die Arbeits
maid im Lager hauswirtschaftlich und politisch 
erzogen, durch Leibeserziehung körperlich ge- 
kräftigt und durch den Feierabend und das 
Singen kulturell gefördert werden.

Der Reichsarbeitsdienst der weiblichen Ju
gend wurde bei Beginn des Krieges auf Befehl 
des Führers verdreifacht! Im Sommer 1941 ver
fügte der Führer auf Grund der guten Er
ziehungsergebnisse' die Einführung des Kriegs
hilfsdienstes im Anschluß an den aktiven 
Reichsarbeitsdienst. Der Zweck dieser Einrich
tung war, die im Reichsarbeitsdienst zum Ge
meinschaftsdenken und richtiger Arbeitsauffas
sung erzogenen Arbeitsmaiden zu besonders 
kriegswichtigen Arbeiten anzusetzen, um männ
liche Arbeitskräfte für die Front freizumachen 
und Lücken auszufüllen. Die Kriegshilfsdienst
maiden unterstehen auch weiterhin der Dienst
aufsicht des Reichsarbeitsführers. In der Haupt
sache werden Kriegshilfsdienstmaiden eingesetzt 
in Rüstungsbetrieben, Verkehrsgesellschaften 
sowie bei Behörden, insbesondere in den neu 
gewonnenen Gebieten. Die ständig steigenden 
Anforderungen nach Einsatz des Kriegshilfs
dienstes beweisen, daß der Ruf des Kriegshilfs
dienstes gut ist. Er zeigt besser als alle theo
retischen Erörterungen den Erfolg der in den 
Lagern des weiblichen Arbeitsdienstes gelei
steten Arbeit. Der Arbeitsdienst hat noch kei
nem Mädchen geschadet, wohl aber manchem 
gefehlt.

I^lonfaser fast unzerreißbar
r”üipfe in 186 Tagen 62mal gewaschen
Drahtbericht unseres Korrespondenten

v Jena, 7. Mai.
Medizinisch-Naturwissenschaftlichen

i*W 5£kaft zu Jena berichtete Prof. Dr. Wil- 
Ve,, *Her (Wolfen) über die Perlonfaser, 

Zuführung wir bereits vor einiger Zeit 
Ul*digt haben.

aus Perlonfasern hergestellten Gewebe 
bonders elastisch und lichtbeständig. Ihre

Festigkeit ist unübertroffen. Prof. Eller zeigte 
ein Paar Soldatensocken aus einer Mischung von 
70 v. H. Zellwolle und 30 v. H. Perlon, die 
186 Tage in „Knobelbechern“ getragen und 62mal 
gewaschen wurden, aber trotzdem kein Loch 
hatten. Ein Paar Damenstrümpfe, 125 Tage ge
tragen und 125mal gewaschen, hätte man unbe
denklich als neu verkaufen können. Ebenso er
staunlich ist auch die Scheuerfestigkeit. Schnür
senkel aus Perlon sind praktisch unzerreißbar. 
Allgemein kann man nach den Trage/ersuchen 
sagen, daß Stoffe aus Perlonfasern mindestens 
die achtfache Lebensdauer haben. Damit hat 
eine peue Epoche der Textilwirtschaft begonnen.

Der deutsche und der italienische W ehrmadhtberidit von gestern t

Starke Sowjetangrifie am Kubanbrückenkopf
Schwere Panzerverluste des Feindes — In Tunesien 13 Panzer abgeschossen

Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern — am 61 Mai — aus dem Führerhaupt- 
quartier bekannt:

„An der Ostfront des Kuban brUckenkopfes griff der Feind gestern den ganzen Tag 
über mit starken Kräften an. Alle Angriffe wurden abgeschlagen und dabei zahlreiche Pan
zer vernichtet. — Von der übrigen Ostfront werden bis auf die Abwehr örtlicher Angriffe des 
Feindes südlich des Ilmensees keine Kampfhandlungen von Bedeutung gemeldet.

In Tunesien wurden mehrere feindliche Angriffe'gegen den nördlichen und mittleren 
Frontabschnitt abgewiesen. Dabei wurden östlich Mateur von 24 angreifenden Panzern 18 
abgeschossen. — Deutsche und italienische Fliegerverbände vernichteten bei Tiefangriffen eine 
größere Zahl von Kraftfahrzeugen und mehrere Panzer. Mehrere Kampfflugzeuge griffen in 
der vergangenen Nacht Hafenanlagen an der algerischen Küste an.

In den Morgenstunden des 6. Mai versenkten deutsche Küstensicherungsstreitkräfte vor 
der bretonischen Küste ohne eigene Verluste ein britisches Schnellboot und beschädigten drei 
weitere schwer."

*
Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
„Im Westabschnitt der tunesischen Front führten die italienischen und deutschen Truppen auch Bestem 

tapfer harte Verteidlgungskümpfe durch. Unsere Jagdbomber griffen in erfolgreichen UberraschunasanorlHen feind" 
liehe Panier an und warfen einige Dutzend In Drand oder beschädigten sie" 7 englisch-amerikanische^ Flueieuoe 
wjirden ln Luftkämpfen von deutschen Jägern lerstärt. Uber dem Kanal von Sizilien schossenitalfenisdw JSm? 
unter dem Kommando von Oberleutnant Gredeo Guidl aus Bologna, die zum Schutz eines Lufttransports etaoecetzt
waren, in einem schnellen heftigen ZusammenstoB mit einem feindlichen Verband 9 CurtiB ins Meer ab __ vnll h.«
Operationen der letzten Tage kehrten 6 unserer Plugzeuge nicht zurück."

Ferntrauung Krakau-Montevideo
Eheschließung über den Ozean hinweg

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Krakau, l. Mai.

Ferntrauungen über große Entfernungen sind 
keine Seltenheit mehr. Den Rekord dürfte eine 
Ferntrauung haben, bei der Braut und Bräuti
gam durch die Entfernung Krakau—Montevideo 
in Uruguay getrennt waren.

Die Umstände dieser Eheschließung sind ein
zigartig: .Bei dem Heldenkampf unseres Panzer
kreuzers „Admiral Graf Spee“ vor der südame
rikanischen Küste war ein deutscher Matrose 
verwundet worden. Er wurde in Uruguay inter
niert. Alle Mädchen der deutschen Kolonie in 
Montevideo beteiligten sich an der Pflege der 
deutschen Verwundeten. Der Matrose, um den 
es sich hier handelt, lernte dabei das Mädchen 
kennen, das er jetzt heiratete. Als Uruguay die 
diplomatischen Beziehungen mit dem Deutschen 
Reich abbrach, kehrten die Frauen der deut
schen Kolonie mit dem deutschen Gesandten in 
die Heimat zurück. Die deutschen Seeleute aber 
blieben dort interniert. Die jung© Deutsche kam 
mit ihrer Mutter ins Reich zurück, und zwar 
noch als Braut, da bei der eiligen Abreise für 
eine Trauung keine Zeit mehr geblieben war. 
Von Krakau aus, wo die Familie ihren Wohn
sitz nahm, wurden nun über neutrale Staaten 
die Verhandlungen wegen einer Ferntrauung ein
geleitet. Diese Bemühungen hattęn Erfolg, und 
über den Riesenraum des Ozeans hin konnte 
nunmehr das Brautpaar durch eine Ferntrauung 
zusammengegeben werden.

Die „Rache" einer Verschmähten
Das Gericht gab ihr einen Denkzettel

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
Berlin, 7. Mai.

Mit einem tollen Fall von wissentlich falscher 
Anschuldigung und Urkundenfälschung mußte 
sich das Berliner Amtsgericht in der Verhand
lung gegen die 37jährige Else Bischoff aus 
Schöneberg beschäftigen. Auf Grund einer Hei
ratsanzeige, die von ihr aufgegeben worden war, 
hatte die Angeklagte einen Mann kennengelernt. 
Dieser aber war schon nach dem ersten Zusam
mentreffen mit der B. so enttäuscht von ihr, daß 
er einen Absagebrief schrieb. Die Verschmähte 
sann auf Rache.

Der Mann war nicht wenig erstaunt, als er 
eine polizeiliche Vorladung erhielt und ihm be
deutet wurde, daß er in dem Verdacht stehe, 
ein Heiratsschwindler zu sein., Zur Begründung 
wurden ihm zwei mit der Maschine geschriebene 
„Erklärungen“ vorgelegt. In der einen hieß es:* 
„Mit meiner Unterschrift erkläre ich, daß ich 
verlobt bin, und ich verpflichte mich, Fräulein 
Else Bischoff am 15. November 1942 zu heiraten

Schlechte Adresse - Brief zurück
Reichspost ruft Briefschreiber zur Ordnung

Berlin, 7. Mai.
Trotz der jahrelangen Bemühungen der Deut- 

sehen Reichspost, eine Besserung in der unzu— 
reichenden Adressierung der Postsendungen her- 
beizuführen, steigt die Zahl der mangelhaft be
schrifteten Briefsendungen immer weiter.

Die Dienststellen und Beamten sind daher 
neuerdings angehalten, Sendungen, deren Be
stimmungspostamt nicht zweifelsfrei zu er
kennen oder deren Bestimmungsort beim Ein
lieferungspostamt unbekannt und mit den ver
fügbaren Dienstbehelfen nicht zu ermitteln ist, 
insbesondere auch bei Sendungen mit unleser
lichem Bestimmungsort und Bestimmungsgebiet, 
von den Einlieferungspostämtern nicht ver
suchsweise abzusenden, sondern unbedingt von 
der Beförderung auszuschließen. Sie werden mit 
einem Vermerk, Stempelabdruck oder Klebe
zettel über den Grund der Nichtbeförderung 
versehen und dem Absender zurückgesandt. — 
Gehen Briefsendungen an Empfänger ein, deren 
Wohnungsangabe (Straße und Hausnummer) auf 
der Anschrift fehlt, so werden — falls ohne Be
nutzung von Nachschlagewerken die näheren 
Angaben nicht zu ermitteln sind — diese Brief
sendungen zurückgelegt und erst in der Zeit 
zwischen den Zustellgängen bearbeitet. Solche 
Sendungen werden mit Vermerken versehen, 
wie „Verspätet zugestellt, weil Straße und Haus
nummer fehlt“.

Andernfalls kann Fräulein Bischoff mit einer 
Klage gegen mich auftreten!“ Mit dem anderen 
Schreiben bestätigte der „Freiersmann", von der 
Angeklagten leihweise 150 Mark zum Ankauf von 
Möbeln erhalten zu haben. Auch hier war davon 
die Rede, daß die Darlehnsgeberin oerechtigt 
sei, auf dem Klagewege gegen ihn vorzugehen, 
wenn die Rückzahlung bei nicht erfolgter Ehe
schließung ausbleiben würde. Beide Schriftstücke 
trugen die Unterschrift des angeblichen „Hei
ratsschwindlers“ Unschwer ließ sich feststellen, 
daß die beiden Unterschriften durchgepaust wa
ren. Die Angeklagte hatte dies unter Zuhilfe
nahme des Abschiedsbriefes bewerkstelligt. Erst 
nach mancherlei faulen Ausreden gab die B. zu, 
die Schreiben selbst angefertigt zu haben. *

zette! für erforderlich. Das Urteil gegen die 
bisher unbestrafte Angeklagte lautete bei sofor
tiger Verhaftung auf eineinhalb Jahr Gefängnis 
und drei Jahre Ehrverlust.

Am Rhein schon Stachelbeeren
Gemüse und Obst sind in diesem Jahre vier 

Wochen früher als sonst marktreif. Am Rhein 
zwischen Köln und Bonn werden jetzt bereits 
die ersten Stachelbeeren zum Einmachen ge
erntet.

!*$schlafendeMädchen
Roman von Lothar Freund

If

^ 5 imponierend großes Stück Holz ziem-
^ bcllmerzhaft auf «einem Rücken gelandet 

’^eniachloß Peter sich zum Rückzug.
SSI brüllte er und wedelte lebhaft mit

£ 1 ^chentueh. „Aufhören! Ich gehe!“
S L^gte beide Hände wie eine Trompete vor 

und brachte einige schauerliche Töne

Signal zum Rückzug!“ erklärte er und 
L ąJ6 ®ich vorsichtig hoch.
J'UiejT dem Busch antworteten einige unarti- 
%r . .. Töne, dann wurde ihre Stimme, halb 

Qrückt vom Lachen, hörbar.
^ eriehmigt! Verschwinden Sie!“ 

ijjtęk111® harten Gegenstände kamen mehr 
« erd d*e Luft geflogen, als er nun über die 

des Grabens zur Straße^ zurück- 
ej.1- Er tat es langsam und würdevoll. Hätte 

Trommel gehabt, hätte er sie langsam 
j/\lerlich gerührt, um zu zeigen, daß er 

j\ allen Ehren zurückzog.
*ck*** h** macłlte er kehrt, setzte den Fuß auf 
^Ütt besonders umfangreichen Holzkloben und 

k mit wilder Geste die Faust.
c^en Ohneschuh, hüte dich vor meiner 

röejU rief er und fand, daß seine Stimme
*4,; «entlieh dämonisch und gefährlich 

iSu, »Ich, genannt Peter, der Schnelle, 
cQ der Langmesserbande, schwöre dir,
ijk <*!uSer Schimpf nicht ungerochen bleiben 

Hau! Noch niemals sah ein Feind 
Clr6i uft meinen Rücken. Meine Leute sind 
^ t ch wie die Wellen des Meeres. Sie wer-

zielsicher heransausendes Holzscheit 
n zu einem wilden Seitensprung in 

^ Sekunde und verhinderte, daß er mit- 
seine zahlreichen Leute alles für die 

L £ihl.ühg zu tun beabsichtigten, 
hj r k® Gemeinheit, dachte er wütend, sogar 
Hel%Tbardiert s*e mich noch. Und ich kann 
Ipht J*.aSegen machen. Man wirft nun einmal 

* Feuerholz nach einer jungen Dame. 
* - wenn die Gefahr besteht, daß man

trifft. Also rückwärts, Don Rodrigo!
mme wieder! Gute Nacht, Sie Auto- 

iti!“ rief er noch zurück.

„Böse Nacht, kerr Bandit und Kollege!“ ant
wortete es prompt aus der Hecke. „Lassen Sie 
sich nicht noch mal sehen! Ieh bleibe die ganze 
Nacht wach!“

Peter sagte nichts mehr. Er wandte sich 
seufzend und fiel beinahe über einen kleinen 
Scheiterhaufen. Donnerwetter, auf der Straße 
lag genug Holz, um ein Lagerfeuer zu errichten. 
Das konnte natürlich nicht liegenbleiben. Die 
Gefahr, daß jemand verunglückte, war zu groß. 
Was blieb also einem gewissenhaften Menschen 
mit Herz für seine Mitmenschen übrig?

Er tat es und sammelte fluchend die Holz
scheite auf, die die Dame mit dem Rembrandt 
zahlreich genug nach ihm geworfen hatte.

Niemand und nichts störte ihn dabei. Trotz
dem war sie sicherlich noch in der Nähe. Ver
stohlen sah er nach der Hecke, ohne etwas er
kennen zu können,

Jedenfalls übernachtete er im nächsten Gast
haus und würde sich morgen alles haargenau 
ansehen. Das Abenteuer war zu sonderbar und 
außergewöhnlich, um nun einfach in den Wa
gen zu klettern und davonzufahren, als wäre 
pichts gewesen.

Er schaffte seine Last zum Straßenrand, 
warf sie zu Boden und sah sich mit dem stren
gen Pflichteifer eines Straßenaufsehers prüfend 
um, nichts mehr.

Noch ein langer Blick zum Garten zurück, 
dann ging er langsam davon.

Zwanzig, dreißig Schritte mochte er getan 
haben, als er jäh innehielt.

Halblaut und wie erstickt von einer frem
den Gewalt war ein Schrei an sein Ohr ge
drungen. Ohne sich auch nur den Bruchteil 
einer Sekunde zu besinnen, schnellte er herum 
und stürmte den Weg zurück.

Nur sie konnte es sein, die in Gefahr war 
und um Hilfe gerufen hatte.

Die Gittertür flog kreischend auf.
Seine hastigen Schritte knirschten auf dem 

Kies des Weges, während er durch die Dunkel
heit spähte.

Dort hinter dem Busch!'
Eine schattenhafte Gestalt schien sich mit 

ihm zu1 verschmelzen, war erst klein wie zu
sammengeduckt und richtete sich nun hoch.

Peter wollte den Mund zu einer Frage öff
nen, denn er konnte nicht sehen, wer es war. 
Da zeigte ihm ein rascher Blick, daß etwas 
ßunkles, das nur ein menschlicher Körper sein 
konnte, dicht neben dem Schatten auf dem Bo
den lag. Zugleich aber ws--»dte sich dieser zur 
Flucht.

Peter zögerte nicht länger.
Mit einem Riesensprung hatte er den ande

ren eingeholt, prallte hart mit ihm zusammen 
und schlug mit voller Wucht zu. Sofort hatte 
er gemerkt, daß es ein Mann war.

Der Mann kam ins Wanken, noch ein kräf
tiger Schlag, er flog halb über den Weg und 
landete mit dem Schädel in einem Gebüsch, 
wo er liegen blieb.

Peter aber bückte sich und hob den Gegen
stand auf, den der Gegner auf den Kies hatte 
fallen lassen. Mit einem grimmigen Knurren 
stellte er fest, daß das Bild zum zweitenmal 
in, seinen Besitz gelangt war. Hastig schob er 
es zwischen Hemd und Jackett und sprang auf 
den Rasen. Ein kurzes Betasten der leblosen 
Gestalt, dann biß er die Zähne zusammen und 
legte das Ohr an eine weiche Brust.

Dieser Halunke mußte ja sehr rasch ge
merkt haben, daß er das Bild nicht dem Rich
tigen übergeben hatte. Wahrscheinlich hatte er 
den Lärm gehört und sich bemüht, seinen Irr
tum sofort wieder gutzumachen.

Gottlob, das Herz pochte gleichmäßig, wenn 
auch etwas schnell. Zart glitten seine Hände 
über den Kopf und fuhren jäh zurück. Sie 
stöhnte leicht, als er eine Stelle über der Stirn 
berührt hatte. Der Kerl hatte sie natürlich nie
dergeschlagen, aber es schien nicht schlimm zu 
sein.

Kurz entschlossen nahm er sie in die Arme 
und hob sie hoch. Dicht an seiner Schulter lag 
nun ihr Kopf mit dem wirren Haarschopf, der 
einen zarten Duft ausströmte.

Aber Peter hatte keine Zeit, sich irgend
welchen Träumereien hinzugeben. Unablässig 
schweiften seine Blicke in die Runde, während 
er geräuschlos über den kurzen Rasen nach 
dem Hause schlich.

Jäh blieb er stehen.
Drüben im Gebüsch rauschten die Blätter, 

knackte ein Zweig — —-
„Stehenbleiben! Hier Polizei! Ich schieße!“ 

brüllte er ohne Zögern.
Mal sehen, wer mehr Angst hat, er oder ich, 

dachte er voll Galgenhumor. Greift er mich 
jetzt an, wo ich keine Hand frei habe, wird die 
Sache vermutlich brenźlich. Fester drückte er 
das Mädchen an die Brust und lauschte.

Drüben war es sehr laut geworden. Es 
knackte und prasselte. Wie ein wildgewordener 
Eber arbeitete sich jemand durch Büsche und 
Sträucher, der ein sehr schlechtes Gewissen ha
ben mußte, denn die Geräusche entfernten sich 
zusehends.

«••■iwMiim Hill tlVIlllQUCilU

. Reichs Programm: 12.35—12.45: Der Be- 
richt ziir LaRe. 16—18: Bunter Nachmittag 18 
bjs,,19:0-.Sos Thetis.“ 19.15—19.30: Frontberichte. 
19.45—20: Hans Fntzsche spricht. 20.20—21: Musik 
zur guten Laune. 21—21.05: Das Gespräch der 
Woche. 21.05—21.30: Das deutsch- Tanz- und 
Unterhaltungsorchester. 21.30—22: Heitere Wei- 
fvd1, D?“tschlandsender: 11.30—12.30: 
Uber Land und Meer. 17.10—18.30: Von Schu- 
mann bis Trunk (Leitung Karl Tutein). 20.15 bi* 
21: Kleine Konzertstücke. 21—22: Opemkonzert.

Peter stieß ein zufriedenes Brummen aus 
und setzte seinen Weg fort. So, den war er
los.,

Vor ihm wuchsen die dunklen Umrisse des 
Hauses empor. Einige steinerne Stufen. Rasch 
stieg er sie hinauf und stand vor der Tür. 
Hoffentlich war sie offen. Das Mädchen war 
sicher allein, denn sonst hätte sich längst je
mand zeigen müssen.

Ein wenig gehemmt durch seine Last; fühlte 
er nach der Klinke. Ein leichter Druck, er 
lehnte sich gegen das Holz, stieß mit dem Fuß 
dagegen.

Mit einem fast unhörbaren Knarren öffnete 
sich die Tür und er starrte in einen tiefdunk
len Vorraum.

Unwillkürlich zögerte er. Eine merkwürdige 
Situation. Es war Nacht, und ein fremdes Haus. 
Was mochte ihn da drin erwarten? Diese fried
liche Stille konnte alle möglichen Gefahren 
bergen. Bis jetzt war es schon sonderbar genug 
zugegangen, was kam noch?

Fortsetzung folgt

Vertag: Pommersdier Zelttragsverlag O. tn. D. H., Statt!*. 
Gauverlagsleiter: Eduard Henricl. Rauptsehrittlaiter den 
pommerschen ßmpressa: Roland Buschmann. — 6RKME»
ZEITUNG, ST0LP. — Varlagsleiter: HalmuUi Sedtcfctr, 
stolp. Zweigstelle Stolp des Pommerseben Zeittragsverlag* 
G.m.b.H. Fernruf: 37 81, 37 82, 37 83. — Drude: Osttand- 
Druckerel, Inh. Oskar Booz, Stolp. — Hauptschriftloftor 
und verantwortlich für den Gesamtinhalt: Erwla Arndt
(z. Z. Im Wehrdienst); I. V.: Karl Ludwig Andrldv Stolp. 
Dia „Grenzzeitung" erscheint sechsmal wöchentlich nach* 
mittags. Bezzugspreis: 1,65 RM. einsch1. Botenlohn; durch 
di» Post 1,85 HM. elttschl. 18 Pf. Postrelhmgsgebfihr, 

anzüglich 36 PI. Zustellgebühr.Preislist* 14.



Ab 1. Juli neue Raucherkarten Vormilitärische Ausbildung der Moior-HJ.
Keine wesentlichen Änderungen vorgesehen

Stolp, 7. Mai.
Mit dem Monat Juni laufen die geltenden 

• Raucherkarten ab. In einer Anordnung des 
Reichswirtschaftsministers wird für die ab 
1. Juli neu auszugebenden Raucherkarten der 
Personenkreis im wesentlichen in der bisheri
gen Weise festgestellt.

Raucherkontrollkarten erhalten wie bisher 
männliche Personen, die das 18. Lebensjahr 
vollendet haben, sofern sie nicht der Wehr
macht angehören, ferner weibliche Personen, 
die das 25. Lebensjahr, aber noch nicht das 
55. Lebensjahr vollendet haben. Die Ausgabe 
von Kontrollkarten an alle Wehrmachtangehö
rigen entfältt ab 1. Juli. Nur Wehrmachturlau
ber von Truppenteilen, deren Standorte sich 
außerhalb des Heimatkriegsgebietes befinden, 
erhalten die bisher schon bekannten sogenann
ten Kontrollausweise.

Kontrollausweise werden ferner an Personen 
ausgegeben, die ■ sich vorübergehend im deut
schen Reichsgebiet aufhalten.

Pelzmäntel auf Bezugschein
Auch Pelzjacken sind bezugscheinpflichtig

Stolp, 7. Mai.
Im Interesse einer gerechten Verteilung hat 

der Reichsbeauftragte für Rauchwaren eine 
Verbrauchsregelung für Frauenpelzmäntel und 
Frauenpelzjacken erlassen.

Danach dürfen Pelzmäntel und Pelzjacken 
*ur noch gegen Bezugschein an Verbraucher 
abgegeben werden. Die Abgabe erfolgt gegen 
Bezugscheine, die auf Frauen Wintermäntel aus
gestellt sind. Zuwiderhandlungen gegen die Be
zugscheinpflicht sind mit Strafen bedroht. Die 
Anordnung ist sofort in Kraft getreten.

Erholung für Pommerns Rüstungsarbeiter ^
Das Reichserholungswerk der DAF. für den Gau Pommern in Lubmin eröffn

gz. Greifswald, 7. Mai.
Das Reichserholungswerk der DAF., das auch 

in diesem Jähr zur Erhaltung und Wiederher
stellung der Leistungsfähigkeit der Rüstungs
arbeiter und -arbeiterinnen durchgeführt wird, 
ist gestern für den Gau Pommern in Lubmin 
im Kreise Greifswald eröffnet Worden. 138 Un
terkunftsplätze wurden mit erholungsbedürfti
gen Gefolgschaftsmitgliedern aus Berliner und 
pommerschen Betrieben belegt.

Der Gaubeauftragte des Reichserholungs
werkes der DAF. für den Gau Pomem, Pg. 
Engelhardt, Stettin, begrüßte die Arbeiter 
und Arbeiterinnen in Lubmin. Der Kreis
obmann der DAF-, Pg. Schumacher, 
Greifswald, eröffnete das Reichserholungswerk 
im Strandhotel. Er knüpfte in seiner Ansprache 
an die letzte Rede Dr. Leys an. Kraft schöpfen, 
um dann noch mehr leisten, noch mehr Waffen

dal
für unsere Soldaten schmieden zu k jjrho* 
sei der Sinn des Erholungswerkes. ~~Jr Quar* 
lungssuchenden wurden dann in ®mz? „-ijchstefwmmm . . TÄtster
tieren untergebracht, wo sie in QStsee
Heidelandschaft und am 
wohnen werden.

Strande der

Die DAF. hat in Pommern zwei eigen. ,Qr
lungsheime für männliche und e*n,_Uarl nicb<lUUgäUCUUC M.U.X ---- . . .. nie**’
weibliche Schaffende, aber sie reicne jn
aus. Darum hat die Gauwaltung der tm
Lubmin im Kreise Greifswald, in ins
Kreise Greifenhagen und in Klein- di« 
Kreise Köslin Erholungsplätze Sesc"® so daß 
dauernd für je 14 Tage belegt wfrd ’ j erb«* 
im Laufe des Sommers mehrere taus_ jjön*
lungsbedürftige Schaffende erfaßt wer ^en 
nen. — Die Erholungsstätten in Deep«»ai 1^* 
am 10. Mai und in Klein-Mölln am 1<- 
zum erstenmal belegt.

Antenne beim Wohnungswechsel Wettkämpfe auf allen Gebiß^

• Heute Vortrag: „Deutschlands Kriegführung 
zur See.“ Heute, Freitag, 20 Uhr, spricht in der 
Stephänschule Konteradmiral Ga flow über: 
„Deutschlands Kriegführung zur See.“ — Kar
ten sind noch im Vorverkauf. Hospitalstraße 1, 
und an der Abendkasse zu haben.

• Dringlichkeitsbescheinigungen für Land
maschinen. Zu den vielen, bei der Landes
bauernschaft Pommern vorliegenden Anträgen 
auf Bewilligung von Landmaschinenkäufen teilt 
die zuständige Stelle mit, daß alle Anträge z. Z. 
nach den neuen Richtlinien durchgearbeitet und 
überprüft werden. Bei Anträgen, die danach 
genehmigt werden können, erhalten die Antrag
steller die Dringlichkeitsbescheinigung zuge
stellt. Antragsteller, die in der nächsten Zeit 
weder eine Dringlichkeitsbescheinigung, noch

. einen ablehnenden Bescheid erhalten, müssen 
sich noch etwas gedulden, da in diesen Fällen 
auf Grund der neuęn Bestimmungen meistens 
noch eine Vervollständigung der Angaben 
durch die Kreisbauemschaften nötig ist. was 
entsprechende Zeit erfordert. Persönliche oder 
auch telephonische Rückfragen sind z. Z. 
zwecklos, sie halten nur die Erledigung der An
träge auf. Für besonders dringende Fälle hat 
die Abteilung „Technik in der Landwirtschaft“ 
am Montag und Dienstag jeder Woche Sprech
stunden.

In der Motor-HJ. werden diejenigen Jungen 
erfaßt, die motorsportlich interessiert sind. Sie 
hat die Aufgabe, den Nachwuchs für diejeni
gen Truppenteile des Heeres zu stellen, die auf 
dem Gefechtsfeld ein Kraftfahrzeug' führen, 
wie beispielsweise die Panzer- und schnellen 
Truppen. Die Motor-HJ. ist die stärkste der 
Sondereinheiten der HJ. Ünser Bild zeigt: Der 

Fahrlehrer erläutert die Schaltungen.
Aufn.: Schirner (Sch).
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Landkreis Stolo
g. Dämmen. Auszeichnung. Der Ober

gefreite Herbert Gresens aus Dämmen wurde 
mit dem Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit 
Schwertern ausgezeichnet.

m. Krampe. Das Kriegsverdienst
kreuz II. Klasse mit Schwertern erhielt der 
Obergefreite Paul M ä r z k e aus Krampe.

Poblotz. Für Tapferkeit vor dem 
Feinde im Osten erhielt der Gefreite Sieg
fried K n o p aus Poblotz das Eiserne Kreuz 
II. Klasse.

Beseitigung wird nicht mehr gefordert
Der Reichspostminister hat angeordnet, daß 

zur Ersparung von Arbeitskräften und zur Ver
meidung des Verlustes wertvoller Rohstoffe im 
Kriege nicht mehr verlangt werden soll, daß 
bei der Kündigung von Rundfunkgenehmigun
gen aus Anlaß eines Wohnungswechsels der 

i ausscheidende Rundfunkteilnehmer die Anten
nen und Leitungen zu Hörstellen seiner Rund
funkempfangsanlage beseitigt.

Dem Wohnungsnachfolger soll die Möglich
keit gegeben werden, die vorhandenen Anten
nen und Leitungen zu übernehmen. Die Sorge 
für den ordnungsmäßigen Zustand der Anlagen 
ist nach wie vor Sache der beteiligten Rund
funkteilnehmer. Für Antennen und Leitungen 
zu Hörstellen, die aus anderem Anlaß gegrün
det werden, verbleibt es bei dem bisherigen 
Verfahren. Von der Ermächtigung, bei vor
übergehendem Ausscheiden als Rundfunkteil
nehmer den Weiterbestand der Antenne auch 
über die Dauer von sechs Monaten zu geneh
migen, soll während des Krieges in weitherzi
ger Weise Gebrauch gemacht werden.

Zum Tschammer-Volkssporttag am
Stolp, 7-

Der Tschammer-Volkssporttag, 
denken an den verstorbenen R®i9“®®p «riede*' 
und zur Erinnerung an die zehnjährig afn
kehr seiner Berufung zum Reichssportiq -fbahfl 
Sonntag, 9. Mai, auf der Hindenburgh , ,ge0d«s
in Cłrtln wird. Si.€!iVtin Stolp durchgeführt 
Programm vor:

8 Uhr: Flaggenhissung. Kernspruch
Er<#'

AB'

8«f

V erdunkelungszeit:
Heute (Freitag): von 21.35 bis 4.47 Uhr.

Stolpmünde. Vom Reichsluftschutz
bund. Mit Wirkung vom 1. Mai 1943 ist der 
bisherige stellv. Gemeindegruppenführer Heinz 
Gomoli mit der hauptamtlichen Führung der 
Gemeindegruppe Stolpmünde des Reichsluft
schutzbundes beauftragt worden Die Dienst
stelle befindet sich im Hause Mühlenstraße 1. 
Dienststunden: Montag bis Freitag von 7 bis
12.30 und 14 bis 19 Uhr, Sonnabend von 7 bis 
13 Uhr, Fernruf Nr. 372, nach Dienstschluß 
Nr. 237.

„Dich ruft die W“. Die Schrift „Dich ruft die 
W‘ hat sich als Ziel gesteckt, das Wesen und die 
Aufgaben der M, besonders im Kriegseinsatz, zu 
schildern. Bild und Text geben in anschaulicher 
Weise einen Eindruck von dem vielseitigen Ein
satz der łł. Die Kartenskizzen zeigen den Weg 
der Waffen-H zum Sieg. Der gerade vom Füh
rer mit den Schwertern zum Eichenlaub des 
Ritterkreuzes ausgezeichnete H-Obergruppen- 
führer Sepp Dietrich ruft dem deutschen Jun
gen zu: „Bist Du ein Kerl und Draufgänger und 
dem Führer verschworen, dann gehörst Du zu 
uns!" Die- neuen Laufbahnbestimmungen, in 
dieser ausführlichen Form zum erstenmal ver
öffentlicht, geben dem Jungen und den Eltern 
einen erschöpfenden Einblick in die Möglich
keiten, die die erfolgreiche Ableistung dos 
Wehrdienstes in der Waffen-M jedem deutschen 
Jungen bieten. Die Schrift ist bei der Ergän- 
zungsStelle Ostsee (II) der Waffen-H. Stettin. 
Friedrich-Karl-Straße 3. anzufordern.

Y Wolfgang. 5. a. 1943.
ln Dankbarkeit und großer Freude! 
geben wir die Geburt unseres 

3, gesunden^ kräftigen Jungen be
kannt. _ .
Feldmcistcr Franz Wanzel, z. Z. Wehr
macht, and Frau Christel, geb. Bliesath. 
Stolp, z. Z. Städt. Krankenhaus.

Als Verlobte grüßen:
Herta Jahn, Hans Groth.
Steinbom/Stolp, im Mai 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: 
~ thIna Grot..

Friedrich Meseke, Bauring., 
z. Z. Einsatzleiter im Osten 
Schlawe i. Pom., im Mai 1943

Als Verlobte grüßen: .
Elisabeth Voß, Artnr Gerlach, 
Oberschtz. im Osten, z. Z. in 
Urlaub. Pennekow, im Mai 1943. 
Gleichzeitig sagen wir allen 
für die Glückwünsche und 

• Blumenspenden unsem herz
lichsten Dank. ____

Ihre Vermählung geben bekannt 
Obergefreiter Walter Leisering1 
und Frau Katharina, geb. 
Mletzko. Stolp, den 4. 5. 1943. 
Gleichzeitig danken wir herz
lich für die uns erwiesenen 
Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke. .

Am 4. Mai um 5 Uhr ent
schlief nach langem, in Ge
duld ertragenem Leiden 
meine liebe Tochter, Schwe
ster. Schwägerin und Tante,
Frau Auguste SobottKa

geb. Trzeciak 
im Alter von 58 Jahren.

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen:
Frau Henriette Sadowski, 

geb. Trzeciak.
Schlawe, Hindenburgstr. 89, 
Widminnen, den 6. 5. 1943. 
Beerdigung am Sonnabend, 
dem 8. Mai, um 15 Uhr, von 
der Leichenhalle aus.

Am 6. Mai entschlief ganz 
unerwartet nach kurzem 
Kränkenlager mein lieber 
Mann, unser treusorgender 
Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann

Walter Dahle
im 60. Lebensjahr.

Frau Anna Dahle; Hans- 
Walter Dahle, z. Z. Ltn. 
in einem Flak-Regt.; Edgar 
Dahle, z. Z. Ltn. in einem 
Fallschirmjäger-Regt. 

Pollnow, den 8. Mai 1943. 
Trauerfeier am Sonntag, d. 
9. Mai, 15 Uhr. ip der Fried
hofskapelle.

Amtltdie Nadirfditen
Schlawe

Ratsherrensitzung.

Amtszimmer Rathaus

Anschlagtafeln der Stadt aus. 
Schlawe, den 5. Mai 1943. 

Der Bürgermeister.
Stadtschule Schlawe i. Pom.

anzumelden.

zuhalten.

Nach langem. schwerem, 
mit großer Geduld ertrage
nem Leiden wurde am 2. 
Mai 1943 plötzlich mein in
niggeliebter Mann, unser 
guter Schwiegersohn. Bru
der. Schwager und Onkel, 
der Ingenieur

Walter Brathuhn
von Gott in die Ewigkeit ab
gerufen.

in tiefstem Schmerz: Ilse 
Brathuhn, geb. Halfpap. u. 
alle trauernd. Angehörigen. 

Berlin-Lichterfelde-West, 
Hortensienplatz 1.
Die Trauerfeier findet am 
Montag, dem 10. Mai 14.15 
Uhr, von der Kapelle des 
Parkfriedhofes Lichterfelde- 
Süd, Thunerplatz. aus statt.

Der Rektor.
I. V. Jeske.

Haufgesudte

Stolp, Mozartstraße 5.

Hitlerstraße 47.

Stolp, Stephanplatz 4/5.
Stellengesuche

alsAelt. Landwirt sucht Stelle 
Wirtschafter. Angebote unter 
G. Z. 1299 an die GZ. Schlawe

Stellenangebote
Großbausparkasse sucht Kj

hauptberuflichen Außendienst
mitarbeiter für Stolp und Um
gebung. Spesenzuschuß und gut.

- Provisionseinkommen. Herren , 
mit guter Allgemeinbildung wol
len sich mit Lebenslauf und 
Paßbild bewerben unter H. A. 600 
an Ala, Hamburg, 1.

I Kutscher, die Langholz fahren
I können, für sofort oder später
1 gesucht. Holzhandlung Böhm,
I Inh. Luise Böhm, Sägewerk,
1 Pollnow, Bez. Köslin.
- Pflichtjahrmädel oder jüngere 

Hausgehilfin wegen Erkrankung 
des jetzigen in Haushalt baldigst 
gesucht. Angebote unter G. Z _ 

g 130 t an die GZ. Schlawe.
m Pflegerin für alte Dame gesucht.
^ Boenisch, Hohenhagen.

n Verkäufe
Feueranzünder Loflx B,

Zünderbsen und Zündntisse ein
getroffen für Wiederverkäufer 
und Verbraucher. Giese&Stem,
G. m. b. H., Kohlengroßhandlung, 

se Stolp, Stephanplatz 4/5.
n Brautschleier, fast neu, 10 RM, 
e” zu verk. Zu erfr. i. d. GZ. Stolp.

m Mietgesuäie
Xi~ j,
He Kl. möbl. Zimmer v. jg. Mann ges. 
,le Zuschr. u. E 6049 an die GZ. Stolp
1T1
a- 1 —2-Zim.-Wohnung, möbl., 

mit Küche von jungem Ehepaar 
er mit Kind zum 1. Juni in Schiawe 
n" oder Umgegend ges. Angebote 
n” unter G. 1298 a. d. GZ. Schlawe

Zu vermieten 1
Möbl. 2-Zim.-W. ad. Lande z.verm. 

_ Ang. u.G.Z.l 300 a.d.GZ. Schlawe.

Besdiäfts-Anzeigen
„Aus Alt ^mach Neu!“ Jeder alte 

en Hut wird wie neu! Färben 
*P> (blau, braun, grün, schwarz)! 

Reinigen! Garnieren! Umfor- 
., men! — Bringen Sie Ihre ge- 

tragenen Hüte zu mir. An- 
zu nähme jederzeit! H, Kinder- 

-rn> mann, Inh. C. Gülzow, Stolp, 
H., Lange Straße 16.

Film-Theater

Die Menschlich-

Hierzu die

Filmtheater Stolpmünde. Frei
tag, Sonnabend. Sonntag 20 
Uhr, und Sonnabend, Sonntag 
16.30 Uhr. Ein Ufa-Film: „Hab 
mich lieb“, mit Marika Rökk, 
Viktor Staal, Mady Rahl, 
Hans Brausewetter. Aribert 
Wäscher, Ursula Herking, 
Günther Lüders, Paul Henkels 
u. a. — Die kapriziöse Eigen
art Marika Rökks, ihre groß
artige Spiellaune und ihre 
glückliche Doppelbegabung als 
Sängerin und Tänzerin feiern 
in diesem heiteren Film Tri
umphe wie ry>ch nie! — 
„Lustgarten aus galanter Zeit“. 
— Die Deutsche Wochen
schau. — Jugendliche haben 
keinen Zutritt!

,iLiebe, Leidenschaft u. Leid*

gestalteter Unterhai-

Schauburg Rügenwalde. Sonn
abend, Sonntag, Montag 20 
Uhr, und Sonnabend. Sonntag 
16.30 Uhr. Ein Terra-Film: 
„Der Seniorehef“, mit Otto 
Wernicke. Hildegard Grethe, 
Karin Himboldt, Max Gül- 
storff. Werner Fuetterer, Rolf 
Weih, Heinz Welzel. Albert 
Florath, Lotte Rausch u. ä. 
Ernst und Heiterkeit gestatten 
in diesem Film wirklichkeits
getreu ein Lebensbild unserer 
Tage. Mitten aus dem Leben 
gegriffen ist1 dieser Film — 
bund und packend wie das 
Leben selbst! — „Mutter des 
Dorfes. — Die Deutsche Wo 
chenschau. — Jugendliche ha
ben keinen Zutritt!

Wemc-Anzciöen

SANATOGEN .WERK®

Tung aes ragncnen -• 
befindens und zurVorb 
gung gegen Anstedku 

der oberen Luftwp9e‘

tferttApvittr
5*<prtsAprit? #uf

die Deutsche Wochenschau. 
Jugendliche unter 18 Jahren

____ er- und Zentral-Licht-
spiele. Stolp. In beiden Thea
tern Sonntag. 10 Uhr: Große 
Jugendvorstellung „Seine Toch
ter ist der Peter“. Ein ent
zückendes .Lustspiel! — Hierzu 
die Deutsche Wochenschau. — 
Der Vorverkauf an den Thea 
terkassen hat begonnen.

Tausdigesudie
Wohnungstausch ! Biete 37»- 

Zimmer-Wohng. tn. Nebengelaß, 
Neubau in Luckau, N.-L., suche 
4-Zim.-Wohng.. in Stolp, Stölp 
münde od. Umgeg. Evtl. kl. Land 
haus zu mieten ges. Zusćhr. u. 
D 6044 an die GZ. Stolp.

Rasierklingen werden bei uns 
nachgeschliffen. Es werden nui 
unbeschädigte, saubere Klingen 
und mindestens 10 Stück an
genommen. Voss & Co.. Stolp, 
Markt 17.

__rer-Lichtspiele Schlawe
Freitag 7.30 Uhr. Sonnabend 
4 und 7.30 Uhr, Sonntag 3, 
5.15. 7.30 Uhr. Montag 4 und 
7.30 Uhr. Telephonische Be 
Stellungen werden nicht an' 
genommen. „Die goldene
Stadt". Ein Veit-Harlan 
Film der Ufa mit Kri 
stina Söderbaum, Eugen Klöp 
fer. 'Anni Rosar. Liselotte
Schreiner. Dagny Servaes
Paul Klinger, Kurt Meisel 
H, Schaufuß. Ernst Legal 
Kristina Söderbaum gestaltet 
in diesem ersten dramati
schen Farbfilm der Ufa ein 
Menschenbild, das durch die 
Sichtbarmachung der. Ge
fühlswelt eines jungen Mäd 
chens bezaubernd und er
schütternd zugleich ist. 
Vorher die Deutsche Wochen
schau. — Jugendliche haben 
keinen Zutritt.

Hauswartstelle m. 272-Zimm. 
Wohnung gegen 17*-2-Zimmer- 
Wohnung zu tauschen gesucht 
Stolp, Blumenstr. 25 u. 1.

37«-Zim.-Wohti. in Berlin mit Balk., 
Bad, W. W., suche gegen gute 
4-Zim.-Wohn. in Stolp z. tausch 
Ang. u. E 6050 a. d. GZ. Stolp.

Kinderbettmatratzp, neu, 
tausche gegen gutern. Kinder
wagen (Korb), evtl. Zuzahlung. 
Angeb. u. E 6047 a. d. GZ. Stolp.

Kletterweste, gut erh., Gr. 44, 
sowie 1 Paar schwarze Leder
schuhe, Gr. 377?, geg. gebrauch 
tes Damenfahrrad zu tauschen 
ges. Zu erfragen in der GZ. 
Schlawe.

Enteneier oder ein junges Lege
huhn abzugeben gegen eine 
festsitzende Glucke. Stolp, Holz
straße 3.

«L_
«ru» den Sidol-Werken 
die Sidot-Werka hoben J“10 . 

i immer empfohlen?
| Schuhcreme nur hqochcK>»1 
I ml» dem top; en ouftroS«8

SCHUHPFlEöB

TtermarKt

» unr: vlaggenmssung. ,, Sf°*
nung der Wettkämpfe: Kreissportwart '
s c h u s. Höchster Einsatz zur Leistung-

8.30 Uhr: Beginn der Wettkämpfe. Im 
schritt zum gemeinsamen Ziel.

14 Uhrr. Einmarsch aller Teilnehmer
sprache: Sportkreisführer K. Maro

14.20 Uhr: Vorführung des BDM-
14.35 Uhr: 100-m-Entscheidung der 

und Jugend. jjsRl*-*
14.45 Uhr: Vorführung der Stolper

Gemeinschaften.
15.05 Uhr: 100-m-Entscheidung der

und Mädel. einsd13**
15.15 Uhr: Vorführung der NS.-Geme

„Kraft durch Freude“. „ - jC°
15.30 Uhr: 4XlOO-m-Staffel der Mann

Jugend. -mani3 "
15.40 Uhr: Fußballspiel SpV. Germ

SpV. Victoria (2X30 Min.).
16.40 Uhr: Vorführung der HJ.
16.55 Uhr: 10Xl00-m-Staffel.
17.15 Uhr: Radrennen.
17.30 Uhr: Hockeyspiel (2X10 Min-)* g de? 

. 17.50 Uhr: Durch Kampf zum Sieg- 
Heimat an die Front und Siegerehrung-

Handballmeisterschaftsspiel in 
Das Vorrundenspiel zur Deutschen gef
meisterschaft der Männer zwischen tgeine^f 
liner Meister DHLC. und der U;sP°i.t in 
Schaft Lauenburg wird am 9. Mai ni auSB 
Reichshauptstadt. sondern in Lauenou & 
tragen.

i

Achtung, Achtung, 
wirte! Kaufe jeden R 
Läuferschweine und rauefld> 
Nächste Abnahme a. Sonn3 ^ 
dem 8. Mai 1943 auf der f. 
in Schlawe von 8-12 Uhr* 
tin Garitz, Hohensaben, . 
fon 56, Post über Oderberg/ -
hochtr. Kuh verkauft Sh 
Schöningswalde.

Wollschaf gegen Gössel zu 
sehen gesucht. Zu erfrage 
der GZ. Stolp.


